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Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, a reAnſchlüſt Nr. 158.

angrenzenden Staaten.

Redaktion und Expedition:
Nummer 463. Halle, Feipzigerſtraße 87. Halle, Mittwoch 3. Oktober 18 94. Berliner Bureau:

Herlin, riedrichſtraße 83 II.

186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 3. Oktober. Eine Verſammlung ſämmt-
licher n Berlins ſoll zu Anfang des
Winterhalbjahrs vorausſichtlich in den erſten Tagen des
November, vom hieſigen D. C. einberufen werden. Es handelt
ſich darum, eine Aenderung der beſtehenden Ehrengerichts
beſtimmungen für die Univerſität Berlin und wenn möglich,
die Errichtung eines ſtändigen Ehrengerichts herbeizuführen.
Bei der Verſammlung wird auf die Theilnahme der alten
Burſchenſchafter gerechnet.

Liegnitz, 3. Oktober. Der RegierungsPräſident Prinz
Handjery hat ſeinen Abſchied aus Geſundheitsrück-
ſichten nachgeſucht. Sein künftiger Aufenthaltsort wird Dresden ſein.

Hamburg, 3. Oktober. Vom Hamburger Dampfer „Potrim
pos“ ſind 4 Mann wegen Meuterei verhaftet worden.
Körln, 3. Oktober. Beim Neubau des ſtädti-
ſchen Schlachthauſes wurden infolge eines Erd-
rutſche s mehrere Arbeiter verſchüttet, einer von ihnen
hlieb todt.

Bnudapeſt, 3. Oktoker. Miniſterpräſident Wekerle
wird am nächſten Montag den Staatsvoranſchlag für
1894 95 im Abgeordnetenhauſe einbringen. Derſelbe ſoll, wie ver-
lautet, einen ſehr bedeutend erhöhten Ausgabeetat aufweiſen.
Für die Deckung iſt jedoch ebenfalls ausreichend vorgeſorgt. Das
Budget wird, wie in den letzteren Jahren, wiederum mit einem
kleinen Ueberſchuſſe abſchließen.

Marfſeille, 2. Oktober. Ueber die Einzelheiten der
angeblichen Verſchwörung gegen den hieſigen italieniſchen
Konſul verlautet, daß von den Verhafteten nur einer wirklich
Anarchiſt iſt, daß die Uebrigen es ſind, iſt nicht erwieſen. Von
einer Verſchwörung iſt bisher keine Spur entdeckt worden, die Unter
ſuchung wird eifrig weitergeführt. Dem Juſtizminiſter, welcher
dieſe Nacht Marſeille paſſirte, iſt über die Angelegenheit Bericht er
ſtattet worden.

London, 3. Oktober. Das „Reuterſche Bureau“ melde
aus Athen vom heutigen Tage, nach authentiſchen Meldungen aus
Conſtantinopel ſei daſelbſt die Cholera ausgebrochen. Mehrere
Perſonen ſeien bereits an dieſer Krankheit geſtorben.

Belgrad, 3. Oktober. In der Stadt Uschitze ſind ſämmtliche
Mitglieder des Gemeinderaths, der Stadtſekretär und der Stadt
pfarrer wegen Fälſchung der Rekrutirungsakten
verhaftet worden.

New-York, 3. Oktober. Dem „Herald“ geht die telegraphiſche
Meldung zu, daß in der Provinz Rio Grande an vier verſchiedenen
Punkten eine Revolution gegen die braſilianiſche
Regierung ausgebrochen ſei. Die Einwohner an der Grenze
haben ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen. Die Regierungstruppen
ſind faſt machtlos.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern in Rominten den Vortrag

des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts entgegen.

Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt auf ein Huldi-
irrt der nationalliberalen De-egirten zu Frankfurt a. M. nachſtehende Allerhöchſte tele-
graphiſche Antwort zu Händen des Abg. Dr. Hammacherzergangen:

„Für den Gruß, welchen die zum DelegirtenTag verſammelten
Mitglieder der nationalliberalen Partei Geſammt- Deutſchlands
Mir ſendeten, ſpreche Jch denſelben Meinen beſten Dank aus. Die
Verſicherung unwandelbarer Treue iſt Mir eine neue Bürgſchaft
dafür, daß Jch auf die Partei in guten wie in ernſten Zeiten

rechnen kann. (gez.) Wilhelm I. R.“
Auf die vom Magiſtrat in Stettin an den Kaiſer er

gangene Einladung, der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm I.
und Kriegerdenkmals beizuwohnen, hat der Kaiſer ſein Erſcheinen
zugeſagt und die Einweihung auf den 1. November feſtgeſetzt.

Der preußiſche Miniſterpräſident, Miniſter des Innern Graf
zu Enlenburg, iſt nach Oſtpreußen abgereiſt.

Der Reichskanzler Graf v. Caprivi iſt geſtern, nach be
zndigtem Urlaub, wieder in Berlin eingetroffen.

Das „MilitärWochenblatt“ veröffentlicht die Ernennung des
Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen zum Generalmajor mit
Patent vom 20. September.

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Schleſien ge-
ſchrieben:

„Deun Ernſt der Lage unſerer Land wirthſchaft
illuſtriren die Jnſeratentheile der Lokal- und Provinzialblätter.
Wer dieſe Blätter aufmerkſam verfolgt, wird dort ſchon ſeit Wochen
außer den amtlichen Anzeigen über Zwangsverſteigerungen länd-
licher Beſitzungen auch zahlreiche Inſerate von Gerichtsvollziehern
über Zwangsverſteigerung landwirthſchaftlicher Er-
zeugniſſe uſw. finden. Und hierbei handelt es ſich ausſchließ-
lich um kleinere und mittlere Beſitzer.“

Bezüglich der Verhaftung der Oberfenerwerker-
ſchüler erfährt die „Poſt“ in Uebereinſtimmung mit den von
uns geſtern gebrachten Jnformationen auf Grund eigener Er
kundigungen noch Folgendes

handelt ſich in der That nur um einen unüberlegten
Streich, der nach militäriſchen Geſetzen allerdings ſtreng geahndet
werden dürfte dem nach bürgerlichen Begriffen aber keineswegs
die Bedeutung gebührt, die ihm von vielen Seiten beigemeſſen
worden iſt. Von politiſchen Dingen iſt jedenfalls ganz und gar
keine Rede, wie noch einmal auf das Beſtimmteſte verſichert wer
den kann.“

Der „Berl. Börſenzeitung“ wird zu der Sache
eſchrieben, daß Unteroffizier Brand ſich ſchon früher dazu be-
annt hat, die Worte „Hoch die Anarchie“ gerufen zu haben,allerdings in der Trunkenheit. Es ſoll die krſucheng ſehr

ſchwierig ſein, weil die Meiſten der Verhafteten in der Nacht
zum 23. Sevptember ſtark angetrunken waren, ſodaß ſie kaum

„Es

ausſagen konnten.
werden, ſo wird der größte Theil der Verhafteten nach den
Regimentern zurückverſetzt werden.

Der „Köln. Zeitung“ wird beſtätigt, daß in
jener Schule in letzter Zeit wiederholt Unge-
hörigkeiten vorgekommen ſind, die den Schluß zulaſſen,
daß unter den Schülern ſich widerſpenſtige Elemente
befinden, die auf den Geiſt der übrigen einen üblen Einfluß
ausübten. Die über dieſe Vorkommniſſe erſtatteten Meldungen
waren die Veranlaſſung zu dem energiſchen Eingreifen des
Kriegsminiſteriums. Die Unterſuchung wurde ſofort aufgenom-
men und ſoll ſchnell zu Ende geführt werden. Die „Köln.Ztg.“ ſagt, dieſes Vorlommniß dürfte die Veranlaſſung ſein,

mit der Centraliſirung der militäriſchen Jnſtitute in der Haupt
ſtadt zu brechen.

Nach einer Berliner Lokalkorreſpondenz ſoll
dem Kaiſer von den betreffenden Vorgängen durch den
Chefdes Militärkabinets perſönlich Bericht erſtattet worden ſein.
Herr von Hahnke ſoll ſich zu dieſem Zweck am 28. September
nach Theerbude begeben haben und am 29. früh von dort
wieder zurückbegeben haben, worauf die nöthigen Maßnahmen
zur Ueberführung der Renitenten nach Magdeburg getroffenwurden. Dieſe Meldung dürfte wenig thatſächliches für c

haben. Bezüglich des Rufes „Hoch die Anarchie“,
der ausgeſtoßen ſein ſoll, meint ein früherer Angehöriger der
Schule, daß es ſich dabei wohl bloß um einen harmloſen Ulk
gehandelt habe; da die Schüler viel mit Granaten uſw.
u thun hätten, hätten ſie ſich ſelbſt gegenſeitig in
urſchikoſer Weiſe Bombenwerfer und Anarchiſten ge-

nannt. Daher der bei der betreffenden Gelegenheit
allerdings ganz ungehörige Ausdruck. Daß die
Preſſe des Auslandes ſich den „Fall“ nicht entgehen
laſſen würde, war vorauszuſehen.

Die Pariſer Morgenblätter berichten über die
Maſſenverhaftungen in Form von Berliner Telegrammen. So
weit hierbei perſönliche Anſichten hervortreten, machen die
Blätter ihrem Erſtaunen darüber Luft, daß eine derartige Jn-
ſubordination in der preußiſchen Armee bei deren ſprichwört-
licher Disziplin habe geſchehen können. Von engliſchen
Preßſtimmen liegt bisher nur die der „Times“ vor,
die den ernſteſten Umſtand darin erblicken, daß die Arreſtanten
ſämmtlich Unteroffiziere und Sergeanten von längerer Dienſt-
zeit ſeien, denen gerade die Einflößung von Disziplin in der
Armee obliege. Doch ſei das Ereigniß an ſich ohne politiſche

Bedeutung und würde keine Schwächung jener großartigen
Disziplin hervorrufen, die die deutſche Armee zum Muſter für
die ganze Welt gemacht habe. Die anderen Blätter drücken ihr
Erſtaunen aus, erklären jedoch, daß ſie mit ihrem abſchließen
den Urtheil bis nach der Aburtheilung warten wollen.

Wie dem „Hamb. Corr.“ aus Berlin geſchrieben
wird, dauern die Vorarbeiten für das Tabakfabrikatſteuer-

eſetz im Reichsſchatzamt fort. Es ſoll ſich in der Haupt-ohe um eine Ermäßigung der Steuerſätze und um eine Ver-

einfachung der Kontrollmaßregeln handeln. Die Vorlegung
des Entwurfs an den Bundesrath ſoll nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen.

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs eines
bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich hat Buch I,
Allgemeiner Theil, Buch II Recht der Schuldverhältniſſe, Abſchnit 1
bis 6 und Abſchnitt 7, und Buch III Sachenrecht nach den Beſchlüſſen
der Redaktionskommiſſion feſtgeſtellt und die Abſchnitte ſind nun-
mehr den verſchiedenen betheiligten Refforts ſowie den Bundesregie-
rungen zur Prüfung und Begutachtung zugeſtellt worden. Buch IV
Familienrecht iſt jetzt Gegenſtand der Berathung in der
Redaktionskommiſſion, und die Verabſchiedung darf bald er-
wartet werden. Um die Fertigſtellung dieſes Geſetzbuches möglichſt
zu fördern, iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge der Wunſch einer
beſchleunigten Korreviſion der fertigen Theile Buch I, II und III aus
geſprochen worden. Die Kommiſſion wird am 8. Oktober wieder
zuſammentreten.

Ein feierlicher Abſchied des Reichstages vom alten
Hauſe ſoll nach dem „Hamb. Corr.“ an maßgebender Stelle nicht
beabſichtigt ſein.

Die Einberufung des Reichstags um die Mitte des
November, und zwar in dem neuen Reichstagsgebäude, kann jetzt als
feſtſtehend betrachtet werden. Es wird ſofort der Etat und wahr-
ſcheinlich auch das Tabakſteuergeſetz vorgelegt werden. Vorſchläge
zur Abwehr der Umſturzbeſtrebungen dürften, wenn ſie überhaupt zu

erwarten ſind, erſt in einem vorgerückteren Stadium der Seſſion
eingebracht werden, da die Vorbereitungen und Entſchließungen noch
ziemlich weit im Rückſtand ſind. Mit Sicherheit ſind ferner Geſetz
entwürfe über den Börſenverkehr und den unlauteren Wettbewerb zu
erwarten. Man wird ſich auf eine lange und erregte Seſſion gefaßt
machen müſſen, die ſich wohl bis Pfingſten hin erſtrecken könnte.

Dem Rechunngéèbureau des Reichs-Verficherungsamtes
liegt die Aufgabe ob, die rechneriſchen Grundlagen für Entſchei-
dungen des Amtes herbei zu ſchaffen. Wie ſchwierig und umfaſſend
die dazu anzuſtellenden Arbeiten manchmal ſind, geht aus einem
Auszuge der verſicherungstechniſchen Berechnungen hervor welche
das Rechnungsbureau zur Feſtſtellung des Kapitalwerthes der von
der TiefbauBerufsgen oſſenſchaft und den Verſicherungsanſtalten der
Baugewerks Berufsgenoſſenſchaften zu zahlenden Renten angeſtellt
hat. Bei der Unterſuchung darüber, ob der bis dahin für Verletzten-
renten geltende Kapitaldeckungstarif beizubehalten oder abzuändern
ſei, wurden Ermittelungen angeſtellt, die erſtens die Feſtſtellung der
Rentenminderung in Folge theilweiſer Regktivirung, ſodann die Ab-
leitung der Ausſcheidungswahrſcheinlichkeit aus dem Rentengenuß
und drittens die Berechnung der Kapitalwerthe für Verletztenrenten
zum Gegenſtande hatten. Nicht weniger als 18007 Zählkarten über
Rentenbewilligungen an Verletzte bildeten das den Berechnungen zu
Grunde gelegte Urmaterial. Nach Durcharbeitung und Sichtung
deſſelben ergad ſich, daß ſowohl die Rentenminderung als auch die
Ausſcheidewahrſcheinlichkeit aus dem Rentengenuß ſomit auch der
Kapitalwerth der Verletztenrente nicht nur von dem Alter der Renten-
empfänger, ſondern auch von der Zeitdauer welche ſeit dem Unfall
verfloſſen iſt, abhängig iſt. Es wurde deshalb auch eine geſonderte
Bearbeitung des Materials nach dieſen Geſichtspunkten durchgeführt.

Können die Schuldigen nicht mehr ermittelt Das Anſehen der Führer der deutſchen Sozial
demokratie im Auslande. Jm „Sozialdemokrat“ iſt ein
Schreiben des ehemals von den deutſchen „Genoſſen“ hochge
ehrten Führers der holländiſchen Sozialdemokratie, Corneliſſen,
abgedruckt, deſſen Schluß folgendermaßen lautet:

„Es iſt jetzt ſchon ſo in Holland, daß ein „Parlame-
tarier“ unter den Sozialdemokraten in etlichen Sektionen ſoviel
gilt wie ein unſolider Menſch, der Geld aus Deutſchland be
zieht und der dafür die allerſchuftigſten Sachen leiſtet.
Die deutſche Nation iſt im großen und ganzen nicht geliebt in
Europa. Machen Sie es nicht ſo, daß bald auch von der ſozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands unter den anderen Arbeiter

parteien der Welt dasſelbe geſagt werden muß Treiben Sie
es nicht ſoweit, Sie und die Redakteure von mehreren deutſchen
Parteiblättern, daß ein deutſcher Genoſſe in Holland bald
als ein Jntriguant und nichts weiter gilt? Auch in
England, der Schweiz, Frankreich hat das Treiben gewiſſer
deutſcher Sozialdemokraten Schaden gethan.“

Weßhalb der „Sozialdemokrat“ dieſe kompromittirenden
Sätze abdruckkt? Nun, im Geheimen wird ähnliches ſchon
lange gemunkelt, und durch den Abdruck hat das Parteiorgan
wenigſtens Gelegenheit, ſich wenn auch recht lahm zu
vertheidigen. Daß der „Genoſſe“ Corneliſſen ein wenig über-
treibt, kann der Singerſchen Sozialdemokratie nur angenehm
ſein, das ſchwächt die Glaubwürdigkeit des Ganzen ab; daß
aber Corneliſſen überall „deutſche“ Sozialdemokraten ſetzt, wo
es eigentlich Juden heißen müßte, zeigt von einem geradezu
unverſtändlichen Zartgefühl.

Aus Anlaß der hohen Fleiſchpreiſe hatte die
Frankf. Ztg. die Frage erörtert, was unbeſchadet der Vieh

aus der eigenen Entſchließung der Regierungen zur Mil-
erung der Fleiſchtheuerung geſchehen könne. Jn der Nordd.

Allg. Ztg. wird dazu bemerkt, daß zwar die Viehpreiſe
ſeit Herbſt 1892 bis Frühjahr 1894 geſunken waren, die
Fleiſchpreiſe aber faſt gleich blieben. Es wiederhole ſich hier
der Erfahrungsſatz: ſteigen die Engrospreiſe, ſo folgt der
Detailpreis ſehr raſch, eilt ſogar auch manchmal voraus, fallen
aber die Engrospreiſe, ſo bequemen ſich die Detailpreiſe nur
ſehr langſam zu einer fallenden Tendenz, und ihr etwaiger
Tiefſtand entſpricht niemals dem der Engrospreiſe.

Der Monat September iſt für die ſozialdemokratiſche
Parteikaſſe wieder recht ergiebig geweſen. Jn der heute vom
„Vorwärts“ veröffentlichten Quittung finden wir folgende Einnahme-
poſten verzeichnet: „Nordiſche aſſerkante“ 20000 Mark,
Werther 3000 Mark, aus Berliner Wahlkreiſen ca. 1000 Mardk,
aus Hannover 1000 Mark, der „Mann im Monde“ begnügt ſich
diesmal mit einem Beitrage von 250 Mark, Dr. L. A(xrons) iſt in
dieſer Liſte nicht verzeichnet, wohl aber die Führer A. B(ebel) und
P. S(inger) mit je 59 Mark. Die Liſte zeigt jedenfalls, daß das
Geld noch immer im Kaſten klingt.

In der Nacht zum 1. d. M. iſt in Luzern nach längerem
Leiden der Wirkliche Geheime Rath und Unterſtaatsſekretär im
Staatsminiſterium Homeyer im 71. Lebensjahre verſchieden. Der
„Reichs-Anzeiger“ widmet dem Verſtorbenen einen ehrenden
Nachruf.

Der Czar
iſt amtlicher Meldung zufolge mit der Kaiſerin, dem Groß-
ürſten-Thronfolger, den Großfürſten Georg und Michael

Alerandrowitſch, der Großfürſtin Olga Alexandrowna und dem
Prinzen Nikolaus von Griechenland am Sonntag Abend aus
Spala nach der Krim abgereiſt. Er ſoll nach der Meldung
eines Berliner Blattes mit ſeiner Familie bis November in
Livadia zu bleiben beabſichtigen und dann begebe er ſich nach
Griechenland, da Leyden und Sacharjin durchaus auf einen
längeren Aufenthalt in einem ſüdlicheren Klima beſtänden.
Von dieſem letzteren Reiſeplane verlautet anderweitig nichts.
Nach einer beruhigenderen Nachricht der Nat. Zeitung
werden die zuletzt in Umlauf geſetzten beſorgnißerregenden Ge
rüchte über des Czaren Befinden für übertrieben erklärt. Die Nordd.
Allg. Ztg. fügt dieſer Darſtellung gleichfalls hinzu, daß auch in
anderen in Berlin eingetroffenen zuverläſſ. Ber. der Behauptung,
daß der Geſundheitszuſtand des Kaiſers einen unbedingt beſorgniß
erregenden Charakter trage, beſtimmt widerſprochen werde. Nach
der Frankfurter Zeitung“ iſt der Czar auf ſeinen
direkten Wunſch hin von der Natur ſeines Leidens unterrichtet
worden. Er ſei zwar ſehr von Kräften gekommen, jedoch nicht
in dem Maße, wie vielfach angenommen werde. Die offiziöſe
„Pol. Korreſp.“ meldet aus Peter sburg, daß der
gegenwärtige Zuſtand des Czaren vor der Hand nicht zu Be-
ſorgniſſen Anlaß giebt. Die in den letzten ſechs Wochen zur
Ausſcheidung gekommenen Eiweißmengen ſchwanken zwiſchen
und 1 Prozent. Man hofft durch Therapie die Ausſcheidung
gänzlich zum Stehen bringen zu können. Um übertriebenen
Gerüchten entgegenzutreten, werden öfters offizielle Bulletins
zur Ausgabe gelangen.

Petersburg, 3. Oktober.
deldungen wird der Czar ſolange in Livadi

Kaiſeryacht „Polarſtern“ dort eintrifft. Dann
an Bord der Yacht für die Wintermonate nach

Nach neueſten

bleiben, bis die
geht der Kaiſer
Corfu.

Der Krieg zwiſchen Japan und China.
London, 2. Oktober

Nach Meldungen vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze be
etzten die Japaner, ohne Widerſtand zu ſinden, Wiju

Die Vorhnunt derſelben befindet ſich bereits bei Mukden.
Lon don, 2. Oktober.

Aus Tokio wird gemeldet: Die Vorhut der Japaner hat
auf dem Zuge nach dem Norden, ohne Widerſtand zu finden,
alle feſten Grenzplätze beſetzt. Das Gros folgt ſchnell
nach, obgleich der Marſch wegen der Verproviantirung und des
Transportes der Artillerie ſehr ſchwierig iſt. Die Japaner trafen
keine fliehenden Chineſen, wohl aber viele weg geworfene
Waffen und eine große Anzahl niedergebrannter Dörfer.



London, 2. Oktober.
Die „Central Rews“ berichten aus Shanghai: Die Meldung,

daß die Chineſen Wiju räumten, wird beſtätigt ſie überſchritten den
Yalufluß und nahmen am Nordufer der Heerſtraße nach Mufden
eine beherrſchende t ein. Verwirrung und Corrup-
tion herrſchen im Kriegsamte; weder Uniformen noch
S Proviant für die Truppen ſind vorhanden Kanonen,

ewehre und Munition, die gekauft und bezahlt wurden, ſind ver
ſchwunden. Das große Chineſenlager zwiſchen Tientſin und Takn
ſei mit meiſt unbewaffneten Rekruten gefüllt, deren Manngszucht
viel zu wünſchen übrig laſſe. Ausländer könnten ſich dem Lager
nur unter gehöriger Bewachung nähern. Die feindſelige Stimmung

die Ausländer nehme zu. Von der zweiten japaniſchen
xpedition, die vorige Woche von Hiroſhima abſegelte, iſt bis jetzt

voch nichts gehört worden. Die chineſiſche Regierung ließ den
Reichsſchatz von Mukden nach Jchol in der Mandſchurei
ſchaffen.

London, 2, Oktober.
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Tientſin

vom heutigen Tage verlautet dort, daß eine japaniſche
lotte am 28. September 10 Meilen von ShanHaiKwan ge

ſehen worden ſei. Große chineſiſche Streitkräfte ſeien
in dieſen Tagen dorthin gegangen, um eine Landung zu ver
hindern. Nach einer amtlichen Depeſche ſtehen 5000 Japaner
in der Nähe der Poſſint-Bai an der ruſſiſchen Grenze.

London, 2. Oktober.
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Shanghai

nimmt die fremden feindliche Stimmung in Peking
Die Kaiſerlichen Behörden finden es ſchwierig, den Ausbruch

on Unruhen zu verhindern. Die leitenden Perſönlichkeiten in
Peking fürchten, daß die Stadt, falls die Japaner gegen dieſelbe
vorrücken, eingenommen wird, da den Soldaten in Folge ihrer
Unzufriedenheit mit dem beſtehenden Regime nicht zu trauen ſei.

Paris, 2. Oktober.
„Univers“ will erfahren haben, daß Rußland den Beſchluß

gefaßt, in die japaniſch-chineſiſche Angelegenheit
einzugreifen. Jene 5090 ruſſiſche Soldaten, welche auf kore
aniſchem Gebiete ſich bereits befinden, ſollen zu dieſem Zwecke be
ſtimmt ſein. „Univers“ bemerkt, es gebe dieſe Nachricht, weil ſie
aus einer ernſten Quelle ſtamme.

Ausland.
Frankreich. Der ehemalige Miniſter Guyot ſagt im „Siöcke“

über die durch den „Gaulois“ gemeldete, angebliche Abſicht des
deutſchen Kaiſers, die Pariſer Weltausſtellung zu
beſuchen „Wenn der Kaiſer es fertig bringt, die öffentliche Meinung
Frankreichs durch dieſen Beſuch auszuſöhnen, ſo wird ihm nicht nurFrankreich fondern die ganze civiliſirte Welt Dank wiſſen. Leicht
wird die Aufgabe aber nicht ſein, da der Weg von Berlin nach
Paris durch Provinzen führt, die Deutſchland nicht wieder heraus-
geben, Frankreich aber nicht r abtreten will.“
„England. Die „Weſtminſter-Gazette“ meldet, der franzö

ſiſche Botſchafter Decrais ſei deshalb in Ungnade ge
fallen, weil er es unterlaſſen habe, die franzöſiſche Regierung über
die letzten engliſchen Seemanöver in Kenntniß zu
ſetzen. Frankreich habe mit Unrecht geglaubt, daß das Thema dieſes
Manövers ein Angriff auf die franzöſiſche Küſte ſei.

n Wirklichkeit ſollte nur ein Verſuch gemacht werden, das engliſche
e beſhwaver mit dem Geſchwader im Kanal in Verbindung

zu ſetzen.

Aus Nah und Fernu.
Ein Nachſpiel zu dem Prozeß gegen die acht Berliner

Redakteure, welche gelegentlich des ſogenannten „Gummi-
ſchlauchprozeſſes“ ſich Beleidigungen des Gerichtshofes hatten
u Schulden kommen laſſen, wurde geſtern vor dem Landgericht ver-
andelt. Die beiden angeklagten Redakteure Kötner und Pötzſch

wurden wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors Brauſewetter zu
je 600 Mk. Geldſtrafe event. entſprechender Freiheitsſtrafe verurtheilt.

Zuſammenſtoſß; mit der Polizei. Geſtern Abend kam es in
Brüſſel am Schluſſe einer von den Sozialiſten gelegentlich der Re
kruteneinſiellung veranſtalteten antimilitäriſchen Kundgebung auf dem
„Place de la Chapelle“ zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei.
Die Polizei ging vor und bewirkte eine Anzahl Verhaftungen.

Ueber ein Geſchenk für die kaiſerlichen Prinzen beim
Kaiſerbeſuch in Thorn wird der „Poſt“ von dort geſchrieben Beider Aufſtellung der Gewerke anläßlich des Einzuges des Kaiſers in

die Stadt Thorn am Samstag Abend hatte auch das Perſonal der
Honigkuchenfabrik von Hermann Thomas Aufſtellung genommen.

ie kleidſamen Koſtüme der Konditoren erregte beſondere Aufmerk-
ſamkeit, mehr aber noch ein von der Fabrik eigenes zum Kaiſertage
hergeſtellies Pfefferkuchenhäuschen, das von vier Konditoren bei der
Spalierbildung getragen wurde. Der Kaiſer fand daran ſolchen Ge

daß es ſofort als Geſchenk für die kaiſerlichen Prinzen nach
otsdam geſandt werden mußte. Das Häuschen iſt aber auch ein

wahres Kunſtwerk, etwa zwei Meter lang und ein Meter hoch und
wiegt 21, Centner. Wände, Dach, Fenſter, alles iſt abgeſehen
von einem Holzgerüſt aus Zucker und Chocolade hergeſtellt. Für
mehr als A. Material iſt in dem Häuschen verarbeitet, auf
deſſen Dach ſich ein Firmenſchild aus Chocolade befindet.

Freigeſprochen. Das Gneſener Schwurgericht verhandelte
eſtern gegen den früheren Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath

Ellerbeck aus Berlin, welcher im Jahre 1884 aus Gneſen geflüchtet
und im Juni 1894 in Berlin verhaftet wurde. Ellerbeck war an
geklagt, im Juni 1884 in vier Fällen die Zeit der Stempelverwen
dung bei Kaufverträgen falſch beurkundet zu haben, um ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen. Die Verhandlung endete mit der
Freiſprechung des Angeklagten durch Einſtellung des Verfahrens.

Eine ganze Familie vergiftet. Jn Oberſtein bei Kreuznach
wurden geſtern früh die Frau des Anſtreichers Brinkmann, deren Vater
und zwei Kinder todt aufgefunden ſie waren durch Cyankali ver
giftet. Brinkmann ſelbſt iſt unter Mitnahme einer größeren Geld
ſumme flüchtig geworden.

Unglücklicher Sturz auf der Bühne. Bei der vorgeſtrigen
„Othello“ Aufführung im Kölner Stadttheater a der den Othello
darſtellende Schauſpieler Oskar Bohnée ſo unglücklich, daß in Folge
der ſchweren Verletzung des Künſtlers die Vorſtellung abgebrochen
und das Theater geſchloſſen werden mußte.

Die Verkündigung der Preiſe für die Ausſteller in Ant
werpen fand geſtern im Feſtſaale der Ausſtellung im Beiſein des
Königs, der Miniſter, des diplomatiſchen Corps, zahlreicher Mitglieder
des Senats und der Kammer, der Civil und Militärbehörden und
einer großen Volksmenge ſtatt. Unter die 12000 Ausſteller aller
Länder wurden 401 große Preiſe, 812 Ehrendiplome, 1813 goldene,
2238 ſilberne und 1617 bronzene Medaillen ſowie 879 ehrenvolle Er
wähnungen für ſchöne Künſte vertheilt. Auf Deutſchland und
Holland entfielen verhältnißmäßig die meiſten Preiſe. Von 727
deutſchen Ausſtellern erhielten den großen

reis, 10 waren außer Mitbewerb, 52 erhielten
Khrendiplome, 182 goldene, 205 ſilberne, 167 bron-
zene Medaillen und 63 ehrenvolle Erwähnungen.

Ein früherer Sklave als Biſchof. Der Biſchof der Me
thodiſtEpiscopalKirche von Kanada, Hawkins, iſt geſtorben. Er war
als Sklave in Amerika geboren und entfloh nach Kanada. Hier
brachte er es durch ſeine ausgezeichneten Charaktereigenſchaften und
hohen Talente bis zum Biſchof. Vor drei Jahren beſuchte der
„ſchwarze Biſchof“ England.

Torpedoboot aus Alnmininm. In London hat die erſte
Probefahrt mit einem ganz aus Aluminnuium hergeſtellten Tor
pedoboot ſtattgefunden.

Aus Mordluſt abgeſchlachtet. Das Schiburgericht in Poſen
verurtheilte den neunzehnjährigen Arbeitsburſchen Anton Rybak,
welcher am 25. Mai d. J. den dreijährigen Arbeiterſohn Klys aus
reiner Mordluſt in geradezu viehiſcher Weiſe abgeſchlachtet hatte,
zum Tode.

Gewaltige Feuersbrunſt. In Choron, Kreis Bendzin, wurden
52 Bauernhäufer durch eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtört. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

Die Fahrt der Oſtpreußen nach Varzin zum Fürſten Bis
iſt auf nächſtes Jahr verſchoben. Das Komitee bleibt in

ermanenz. vZur Partheukirchener Affaire. Das Landgericht in München
verurtheilte geſtern drei Perſonen, welche die Büſte des Prinzregenten
in dem Vororte Neuhauſen umgeſtürzt hatten, zu zwanzig, bezw.
fünfzehn und acht Monaten Gefängniß.

Freie Fahrt auf der Eiſenbahn von Neuſtrelitz nach Berlin
glaubte am 7. Juli v. J. eine Familie haben zu können, da der
Schaffner Paul Tabbert aus Berlin ein entſprechendes Angebot ge
macht hatte. Der Stationsvorſteher erfuhr hiervon noch rechtzeitig
und ließ die Leute ohne Fahrkarten nicht ausſteigen. Tabbert, der
jetzt Cigarrenhändler in Berlin iſt, wurde am 19. Mai vom Land-

gerichte Neuſtrelitz wegen Beſtechung zu 6 Wochen Gefängniß ver
urtheilt. Der Mitangeklagte Mebius, der Hauptaſpirant auf die freie
Faprt konnte nicht verurtheilt werden, weil er verſchwunden iſt.
Die Reviſion des Tabbert, welche nur unbeachtliche Beſchwerden ent
hielt, wurde vom Reichsgerichte verworfen.

Schwurgericht in Halle.
--2. Halle, 2. Oktober. In der heutigen zweiten Sitzung des

Schwurgerichts ſtanden folgende zwei Sachen zur Verhandlung an
1) Wider den Arbeiter J r Knot aus Alt-Lainingen in

ayern und den Dienſtknecht Franz Hasler aus Schlegel in
Schleſien, wegen Straßenraubes; 2) wider den Cigarrenmacher
Ernſt Lehmann aus Brehna, wegen wiſſentlich falſcher Anſchul
digung und Meineides.

en Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Dr.
Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weißbein
und Landrichter Braun, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft ver
trat Herr Aſſeſſor Hofmeiſter, als Vertheidiger fungirten
für Knot Herr Rechtsanwalt Sendler, für Hasler Herr Rechts-
anwalt Dr. Suchsland und für den Angeklagten Lehmann
Herr Rechtsanwalt Boltz e. Als Geſchworene wurden folgende
Herren ausgelooſt: Baumeiſter Ernſt Gieſe- Halle a. S., Salinen
direktor Bernhard Leopold- Halle a. S., Fabrikbeſitzer Guſt.
Biermann- Gr.-Mühle bei Bitterfeld, Ober-Poſtdirektions-Sekretür
Karl Kühne- Halle a. S. Landſchaftsdirektor Max Hoff
mann Halle a. S., Fabrikbeſitzer Auguſt Wernicke- Halle a. S.,
Verlagsbuchhändler Wilh. Knapp- Halle a. S., Rechnungsrath
Louis Boltze- Halle a. S., Fabrikdirektor Franz Bollmann-
Landsberg, Fabrikant Bruno Pabſt-Delitzſch, Domänenpächter
Rich. athe-Wimmelburg und Seteinmetzmeiſter Emil
Schober- Halle a. S. Zuerſt wurde verhandelt gegen die An
geklagten Knot und Hasler wegen Straßenraubes.

Die Angeklagten ſind beſchuldigt des gemeinſchaftlichen Straßen
raubes, weil ſie am 24. Auguſt mit Gewalt gegen eine Perſon eine
fremde bewegliche Sache einem Andern in der Abſicht weggenommen,
ſich dieſelbe rechtswidrig zuzueignen und zwar auf einem öffentlichen
Wege, Verbrechen aus 88 249 u. 50 Abſ. 3 des St.G.B. Der Ange-
klagte Knot iſt geboren am 26. Juli 1876 in Häringen bei Alt-
Lainingen in Bayern, war alſo bei Begehung der That noch nicht
ganz einen Movat über 18 Jahre alt, der Angeklagte Hasler iſt am
13. Januar 1877 in Schlegel, Kreis Neurode in Schleſien geboren,
iſt alſo jetzt noch nicht 18 Jahre alt. Nur einzig der
vorſtehend bei Knot erwähnte Umſtand, daß er eben
erſt das 18. Lebensjahr hinter ſich hatte, brachte die
Sache zur Verhandlung vor das Schwurgericht. Der Sachverhalt,
welcher der heutigen Anklage zu Grunde lag, war folgender: Die
beiden Angeklagten hatten ſich in der Gegend von Kottbus kennen
gelernt und wollten gemeinſchaftlich nach Frankfurt a. M. wandern,
wo angeblich gute Arbeit zu haben ſei. Am 23. Auguſt trafen ſie
in der Nähe von Eilenburg den Schneidergeſellen Anton Sweda,
der ſich ihnen anſchloß und mit dem ſie zuſammen in einem Stroh
diemen übernachteten. Alle drei wandten ſich nach Delitzſch, wo ſie
am Vormittag eintrafen und dem Schneider Arbeit in Ausſicht ge
ſtellt wurde. Auf vieles Zureden der beiden Anderen ging er aber
mit ihnen nach Halle weiter. Als ſie ungefähr 10 Minuten gegangen
waren, ſetzten ſie ſich an der Chauſſee auf einen Uebergang über den
Graben nach dem Felde zu. Es dauerte nicht lange, da war Sweda
infolge der ſchlechten Ruhe in der vergangenen Nacht, in der es
tark geregnet hatte und windig geweſen war, eingeſchlafen. Plötz-
ich wachte er durch einen heftigen Ruck an ſeinen Füßen auf und,

munter werdend, gewahrte er, wie Knot ſeine Beine mit einem ſtar-
ken Bindfaden zuſammengebunden hatte und Hasler über ihm ge
beugt ſtand und ihm die Taſchenuhr gewaltſam entriß. Die beiden
Attentäter liefen davon. Der Ueberfallene konnte ſich der Feſſeln
nur durch Ausziehen der Stiefeln entledigen. Alsdann machte er
ſich auf zur Verfolgung der beiden Diebe, wurde aber,
als er ſie eingeholt hatte, von ihnen mit Stöcken bedroht,
angeblich weil er ihnen Geld geſtohlen hätte. Da S. einſah, daß er
in Gutem zu ſeiner Uhr nicht kommen werde, bot er ihnen 1 Mark
für deren Herausgabe. Als auch dies fruchtlos war, rief er Hilfe
herbei und traf dabei zufälligerweiſe auf den Ortsſchulzen ſelber.
Mit deſſen Unterſtützung wurden die beiden Diebe feſtgenommen.
Bei ihrer Vernehmung behaupteten ſie, Sweda hätte ihnen Tags
vorher 9 50 4 entwendet und dafür hätten ſie ſich an ſeiner
Uhr ſchadlos gehalten. Auf die Widerlegung dieſer Behauptung
ſeitens Sweda erklärten ſie dann wiederum, es ſei ſchon vor mehreren
Wochen geweſen. Endlich geſtanden die ſo in die Enge getriebenen
beiden Burſchen ein, daß ſie Sweda beraubt hatten. Daraufhin erfolgte
ihre Verhaftung und Transportirung in das Gerichtsgefängniß zu
Halle. Wie ſchon in der Vorunterſuchung legten die Angeklagten
auch heute ein offenes Geſtändniß ab, nur in Betreff der Urheber-
ſchaft des Planes bezichtigten ſie ſich gegenſeitig. Die Beweisauf-
nahme ergab in Bezug auf die Thäterſchaft, daß beide Angeklagten
jeder für ſich als Thäter zu betrachten waren. Die Schuldfragen
lauteten deshalb auf Straßenraub gegen beide Angeklagte. Auf An
trag der Vertheidigung wurde noch die Nebenfrage nach mildernden
Umſtänden geſtellt und beim Angeklagten Hasler auch nöch, ob er,
da er noch nicht 18 Jahre alt iſt, bei Begehung der That
die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einſicht be
ſeſſen hat. Jnfolge des Geſtändniſſes beider Angeklagten in der
Hauptſache und der Vernehmung des Zeugen S. war der Sachver
halt klar. Die Vertheidigung ließ aber die Frage offen, ob Gewalt
gegen eine Perſon angewendet iſt und der Raub auf einem öffent-
lichen Wege erfolgt war, denn nach der Ausſage des Zeugen S.
habe er geſchlafen und zwar nicht im Chauſſeegraben, ſondern auf
einem zu Erntezwecken angelegten Uebergange über den Graben nach
dem Acker. Die Geſchworenen bejahten die Frage des Raubes bei
beiden Angeklagten, verneinten jedoch, daß derſelbe auf einem öffent-
lichen Wege geſchehen ſei (es wurde alſo kein Straßen raub an-
genommen). Bejaht wurden ferner die mildernden Umſtände und
beim Angeklagten Hasler auch die Frage, daß er die zur
Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen. Die An
geklagten mußten deshalb wegen Raubes unter Zubilligung mildern
der Umſtände verurtheilt werden. Die Königl. Staatsanwaltſchaft
beantragte gegen Knot eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten,
gegen Hasler eine ſolche von 2 Jahren, außerdem gegen Beide je
3 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 3 Monate
Gefängniß bei Knot und 1 Jahr Gefängniß bei Hasler.

In die Verhandlung gegen den Cigarrenmacher Ernſt Leh-
mann aus Brehna wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und
Meineides wurde nicht eingetreten, da deſſen Vertheidiger, Herr Rechts
anwalt Boltze, einen neuen Beweisantrag ſtellte und hierfür noch
mehrere Zeugen geladen werden müſſen.

XXII. Hauptverſammlung des Provinzial-
lehrerverbandes der Provinz Sachſen,

21. Magdeburg, 2. Oktober.
Die heutige XXII. Hauptverſammlung wurde durch das Singen

der Liederſtrophe „Lobe den Herren, den König der Ehren“
eingeleitet. Sodann eröffnete der Vorſitzende A. Schroeter aus

Magdeburg den Provinziallehrertag. Seine Rede endete in ein be
eiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und
önig. Sodann hieß Herr Oberbürgermeiſter und Geh. Regierungsrath Bötticher die Verſammlung im Namen der e e

hörden herzlich willkommen. Nach den üblichen Begrüßungsreden c.
wurde beſchloſſen, den zu gleicher Zeit tagenden Verſammlungen der
Kollegen in Brandenburg, Pommern, Poſen, Heſſen, Anhalt, Braun
ſchweig und Thüringen Begrüßungszuſchriften zugehen zu laſſen.
Bis zur Stunde ſind ungefähr 1440 Theilnehmer angemeldet. Nun
erhielt Lehrer und Redakteur Helmke aus Magdeburg das
Wort zu ſeinem Vortrage: „Nach außen Klarheit, nach innen
Wahrheit.“ Er ging ein auf die von der Lehrerſchaft
in der nächſten Zeit zu erſtrebenden Ziele und wandte
ſich namentlich gegen die Feinde der Volksſchule und
ihrer Lehrer, die oft mit unlauteren Mitteln kämpften. Er eiferte
weiter gegen die Kollegen, die an einer gehobenen Schule angeſtellt
ſind und ſich abwenden von denen, mit denen ſie auf derſelben
Schulbank ſaßen. Weiter berührte er den künſtlich herbeigeführten
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Landlehrern, der ſeinen Grund nur
in der Unkenntniß der Ziele des Lehrerverbandes habe. Beſonders
ſcharf kritiſirte der Referent den Rektorenverein. Jm übrigen be-
wegte ſich die Rede in alltäglichen Redensarten und erhob ſich an
keiner Stelle über das Niveau des Gewöhnlichen.

Den zweiten Vortrag hielt Lehrer Rümpler aus Erfurt
über: „Die Geſetze des m w. Lebens im naturgeſchichtlichen
Unterricht der Volksſchule.“ Die Ertheilung des Naturgeſchichts
Unterrichts ſei jetzt von allem Beiwerk befreit. Die neuere Methode
e dahin, mehr Leben zu erwecken und ſo ein Gefühl der Selbſt
efriedigun rer her Wir müßten mehr als bisher das

organiſche Lehen der Natur berückfichtigen, da es uns die Natur
ſelbſt gebiete. Jetzt, wo eine Reform des naturgeſchichtlichen Unter
richts durch Junge angebahnt worden iſt, ſei die Berückſichtigung
der Lebensgeſetze geboten, das „Syſtem“ ſei damit gefallen.
Jmmer müſſe der kauſale Zuſammenhang nachgewieſen werden,
weil dadurch die Schüler zu größerer Selbſtſtändigkeit der
Naturbetrachtung erzogen würden. Das ſetzt aber voraus,
daß man die Geſetze des Lebens formulire.
Redner hatte zu ſeinem Vortrage Leitſätze aufgeſtellt, die in der
Debatte folgende Faſſung erhielten 1. Jm naturgeſchichtlichen Unter
richte der Volksſchule find die organiſchen Lebensgeſetze zu berück
ſichtigen. 2. Dieſe Berückſichtigung hat in der Weiſe zu geſchehen,
daß der Lehrer in ſeinen Beſprechungen unter Zugrundelegung dieſer
Geſetze den urſächlichen Zuſammenhang der Naturkörper hervorhebt.
3. Nach dem Stande der Schule und dem Ziele, das ſie ſich geſteckt
hat, muß es ſich richten, welche und wie viele Geſetze berückſichtigt
werden müſſen. Bei der Debatte beurtheilte man die Junge'ſchen
Reformen nur von dem fach wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus, wes
halb man ſich des Eindrucks nicht erwehren konnte, als ob durch den
naturgeſchichtlichen Unterricht die Kinder in die tiefſten Geheimniſſe
des Naturlebens einzuführen ſeien. Die pädagogiſche Bedeutung
deſſelben, d. h. die Geſtaltung des naturgeſchichtlichen Unterrichts
nach dem letzten Zwecke der Erziehung, die Junge jedenfalls mehr
vorgeſchwebt hat, ließ man ganz außer Acht. Heute Nachmittag
vereinigen ſich die Feſttheilnehmer zu einem Feſtmahl.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

S Paumburg, 2. Oktober. (Unglücksfall.) Aus Anlaß
des Ablebens des Mühlenbeſitzers Dornbuſch in Utenbach hatte
ſich geſtern Nachmittag deſſen Sohn mit zwei Schweſtern aufgemacht,
um hierher zu fahren und Einkäufe für das Begräbniß zu beſorgen.
r bei dem Steinbruche, der in der Gegend von Wethau
an die Mertendorfer Straße grenzt, wurde das Pferd ſcheu und
ging durch, der Wagen flog um und wurde ein Stück mit fort-
geſchleift, dann machte ſich das Pferd los und entfloh, bis es in
Wethau aufgehalten wurde, doch wird es getödtet werden müſſen,
da es ſich einen Huf abgetreten hat. Schweren Schaden hatten, wie
Augenzeugen erzählen, die Jnſaſſen des Wagens bei deſſen Sturze
erlitten: der junge Mann trug, dem „Naumb. Kreisbl.“ zufolge,
blutende Wunden in Geſicht und Stirn davon, einer Schweſter
wurde am Hinterkopfe ein erheblicher Theil der Schädelhaut ab
geriſſen, die andere Schweſter, deren ſonſtige Verletzungen zunächſt
nicht zu conſtatiren waren, wurde in tiefer Ohnmacht wie todt
unter dem zertrümmerten Wagen hervorgezogen und nach Merten
dorf geſchafft. Hier war zufällig ein Arzt anweſend, der ſich ihrer
annahm, worauf ſie wieder in die Heimath befördert wurde. Die
beiden andern Verunglückten wurden unter dankenswerther Hilfe
hinzugekommener Perſonen nach Wethau geleitet, aus deſſen Mühle
ſie ein Geſchirr nach Naumburg beförderte.

Delitzfch, 2. Okt. (Abwäſſer.) Jn Folge der über die
Verunreinigung des Loberbaches geführten lebhaften Beſchwerden
hat der RegierungsPräſident verboten, daß die Abflüſſe aus unſerer
ſtädtiſchen Kanaliſation welche bei den angeſtellten Ermittelungen
als die Urſache der zu Tage tretenden Uebelſtände ſich ergeben haben,
ferner in ungereinigtem Zuſtande in den Lober abgeführt werden.
Die ſtädtiſchen Behörden ſollen ſich alsbald ſchlüſſig machen, welche
Vorkehrungen ſie zur Klärung der Kanaliſationswäſſer treffen wollen.

eh Zörbig, 2. Oktober. (Einführung. Aus zeich
nung. Ehrentafel). Durch den Landrath Dr. Frhrn. von
Boden hauſen hat geſtern Nachmittag die Einführung
und Vereidigung des Bürgermeiſters W. Wepös ſtiattge
funden. Dem Bürgermeiſter Walter, der nach 30 jähriger Dienſt
zeit aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand getreten war, iſt
vom Kaiſer der Kronenorden 4, Klaſſe und von den ſtädtiſchen Be
hörden in Anerkennung der hohen Verdienſte um das Wohl der
Stadt das Ehrenbürgerrecht der Stadt Zörbig verliehen worden.
Nach Beendigung des feierlichen Aktes im Seſſionszimmer des
Rathhauſes fand im Gaſthof zum ſchwarzen Adler eine Ehrentafel
ſtatt, an welcher ſich 130 Perſonen betheiligten.

s Wittenberg, 2. Oktober. (Stadtbaumeiſter.) Wie
hier verlautet, beabſichtigt der Magiſtrat, einen ſtädtiſchen Bau-

herangezogen werden ſoll und der die in der hieſigen Stadt aufzu-
führenden Bauten zu überwachen hat.

8 Erfurt, 2. Oktober. (Jubiläum. Einfuhr von
Seefiſchen. Defizit.) Die hieſige Maſchinenfabrik von
R. Trenck feierte am verfloſſenen Sonnabend in aller Stille das
Jubiläum ihres 25jährigen Beſtandes. Die Fabrik wurde im Jahre
1869 hier in ſehr beſcheidenem Umfange begründet und hat ſich aus
dieſen kleinen Anfängen zu einem recht anſehnlichen induſtriellen Etab
liſſement eingearbeitet. Die Einfuhr friſcher Seeſfiſche
nach Erfurt hat nach dem Bericht der hieſigen Handelskammer be-
deutend nachgelaſſen. Während nämlich der Jmport im Jahre 1892
52 615 Kilogramm betrug, belief er ſich im verfloſſenen Jahre auf
nur 14 948 Kilogramm. Das Defizit unſerer Ausſtel-
lung wird ſich nach allerdings gänzlich unverbindlichen
Schätzung auf etwa 60 A. belaufen.

ek. Deſſan, 2. Oktober. (Amputation.) Die Verletzungen
des am vergangenen Donnerstag von der DeſſauWörmlitzer-Eiſen
bahn übergefahrenen Fleiſchermeiſters Stol ze von hier haben ſich
leider als recht ſchwer herausgeſtellt. Dem Unglücklichen mußten
beide Beine bis zum Oberkörper amputirt werden.

Deſſau, 2. Oktober. (Ein ſchneller Tod) ereilte am
heutigen Morgen die etwa 22 jährige Tochter der Wittwe Hoff
mann in der Luiſenſtraße. as junge Mädchen welches bisher

und munter war, fühlte ſich heute früh plötzlich unwohl und
at ihre Mutter, ſie möchte ihr ein Glas Waſſer holen. Die Mutter
ing, die Bitte zu erfüllen, doch als ſie zurückkehrte, war das junge

Mädchen todt. Wahrſcheinlich hatte ein Herzſchlag ihrem Leben ein
Ende bereitet.

Hecklingen, 1. Oktober. (Feuer.) Geſtern Abend 12 Uhr
brannte hier beim Schuhmacher Mebius der Dachſtuhl nieder.
Einige Stunden ſpäter, Morgens 5 Uhr, entſtand nur zwei Häuſer
von der Brandſtelle ein neuer Brand, der die Sägemühle mit
ihren großen Holzvorräthen vollſtändig in Aſche legte. Der Schaden
iſt beträchtlich die Urſache der beiden Brände noch nicht ermittelt.

v n

meiſter anzuſtellen, der in Bauangelegenheiten als Sachverſtändiger
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wieu, 2. Oktober. Die Börſe war auf beſſere Nachrichten

über das Befinden des Czaren, ſowie auf die neuerdings auftretenden
Gerüchte einer angeblich bevorſtehenden Goldrentenemiſſion feſt ge
ſtimmt, von Banken, beide Kredit ſowie Länderbank- Aktien höher,
letztere ſowie Tramway auf das Gerücht von der angeblich erfolgten
Konzeſſionirung der Wiener elektriſchen Untergrundbahn, von Trans
portwerthen Staatsbahn höher, dagegen Lombarden, Elbethal, Buſch
tiehrader niedriger, Montanpapiere umſatzlos, Renten behauptet,
Valuta ſchwächer.

Paris, 2. Oktober. Fondsbörſe. Die Liquidation fand
bei ziemlich theuerem Geldſatz ſtatt, beſonders der Rentenreport war
theuer, darauf Rente matt. Der übrige Markt war feſt; Banque
de r ſteigend auf neu vorliegende Geſchäfte, Türkenwerthe
eliebt.

Verlin, 2. Oktober. Wochenüberſicht der Reichsbank vom
29. September. Aetiva,.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 919076000 Abn. 37223000
2) Beſt. a. Reichskſch. 22773000 Abn. 3 487 000
3) do. Noten and. Bank. 9071000 Zun. 935000
49) do. an Wechſeln 617 817000 3un. 76034000
5) do. an Lombard

forderungen „101 412 000 Zun. 23 084 000
6) do. an Effekten 5945000 3un. 303 0007) do. an ſonſtigen Aktiven 77324000 Zun. 16861 000

Passiva,.
9) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 000 unverändert

1126400000 Zun. 153 203 000

Verbindlichkeiten 462 158 000 Abn. 77 139 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 14825000 Zun. 452000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat September 1894
abgerechnet 1491 409 800 Mk.

Die Anforderungen, welche der Quartalſchluß diesmal an die
Reichsbank ſtellte, waren geringfügiger als im Vorjahre. Ganz be
ſonders fällt dies bei dem Metallbeſtand in die Augen, welcher dies
mal nur um 37,2 Millonen Mark abnahm, während er in der Vor-
jahrswoche um 53,7 Millionen zurückging. Der Wechſelbeſtand
vermehrte fich diesmal um 76 Millionen gegen 82,2 Mill. A.
im Vorjahr und die Lombardforderungen ſtiegen um 23 Millionen,
während ſie in der Vorjahrswoche um volle 49,8 Mill. zugenommen
hatten. Die „ſonſtigen Aktiven“ haben diesmal allein etwas mehr
zugenommen, nämlich um 16,8 Mill. gegen 9,1 Mill. im Vorjahre.
Die Giroeinlagen und Staatsguthaben gingen gleichzeitig um 77,1
Mill. zurück gegen 75,3 Mill. im Vorjahre. Der Notenumlauf zeigt
dementſprechend eine Zunahme von 153,2 Mill. gegen 157,6 Mill.
in 1893. Bemerkenswerth iſt, daß, während die Bank in der Vor-
jahrswoche mit 38,5 Mill. in die Notenſteuer kam, ſie diesmal noch
über eine ſteuerfreie Notenreſerve von 117,7 Mill. verfügt.

T Reichsbank. Die Reichsbank hat am geſtrigen Dienstage
den Satz für ihre Diskontokäufe im offenen Markte infolge des Rück
ganges des Privatdiscontoſatzes von 2 auf 2 pCt. herabgeſetzt.

Berliner Elektrizitätswerke. Am Donnerstag wird, wie
der „Berl. L.A.“ hört, die Sitzung des Aufſichtsraths ſtattfinden, in
welcher der Akſchluß für das verfloſſene Geſchäftsjahr zur Vorlage
gelangt. Derſelbe dürfte die Vertheilung einer Dividende von 10
geſtatten. Für 1892/93 wurden 8 gezahlt.

Große BVerliuer Pferde-EiſeubahnAktien- Geſellſchaft.
Die zur Konvertirung der 4 prozentigen Obligationen zur Ausgabe

16 100 000 3 proz. Obligation der Großen Berliner
ferde Eiſenbahn Aktien Geſellſchaft ſind von der Dresdener Bank,

der Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, der Deutſchen Bank und
dem Bankhaus S. Bleichröder übernommen worden.

Zur Geſchäftslage auf der Elbe ſchreibt Das Schiff“:
Gegen die vergangene Woche iſt im Hamburger Verſchiffungs Geſchäft
noch keine Aenderung zum Beſſern eingetreten. Auf der einen Seite
ungenügende Eingänge in Maſſengütern, auf der anderen Seite
reichlicher Vorrath an Schiffsraum, beides Umſtände, die eine Er
höhung der Flußfrachten nicht zulaſſen. Die Frachten ab Hamburg
betragen noch nach Magdeburg für Maſſengüter 16—18 Petroleum
20 Stückgüter 40--60 nach Rieſa Dresden für Maſſengüter
35 Petroleum 35—-37 Stückgüter 40-—60 4 für 100 kg,
Heringe 60 für die Tonne; nach TetſchenLaube für Maſſengüter
45 nach Außig 50 für 100 kg. In Magdeburg hat das
Geſchäft in Salz wieder lebhafter eingeſetzt; die Verſchiffungen von
neuem Zucker beginnen ebenfalls reger zu werden. Die Frachten für
Salz von Schönebeck nach Hamburg konnten auf 14 für 100 kg
erhöht werden, während die für Zucker vereinbarten Sätze Magdeburg-
Hamburg zwiſchen 20 und 30 für 100 kg ſchwankten. Die Be
richte aus Böhmen melden nur geringe Nachfrage für Raum zur
Verſchiffung von Kohlen; des fallenden Waſſers wegen blieben die
Frachten dafür feſt. Geſtern wurden für Kohlen von Außig bezahlt
nach Dresden 16--17 für den Wagen, nach Magdeburg 35 4 für
das Doppelhektoliter, nach Hamburg 14 für den Centner. Die zur
Verſchiffung gelangten Poſten in Zucker und Getreide waren nicht
bedeutend.

Zum amerikaniſchen Zuckerzoll. Dem Vernehmen nach
hat der deutſche Botſchafter am 28. Auguſt d. J. dem Staatsſekretär
Greſham eine Proteſtnote gegen die Tarifklauſel übergeben,
durch die ein Extrazoll von ein Zehatel Cent pro Pfund auf Zucker
aus Ausfuhrprämien zahlenden Ländern gelegt wird. Die Note
ſtützt ſich darauf, daß die Tarifklauſel, weil eine Differenzirung
enthaltend, Verletzung des beſtehenden Vertragsverhältniſſes ſei.

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 7
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Couenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Friedr. Hermann Paul Frommhold in Annaberg;

Kaffeeſchank-Jnhaber Hermann Moritz Kretzſchmar in Chemnitz Kauf
mann Ernſt Emil Daniel Rudolf Pfützenreuter in Dresden; Kauf
mann Carl Rammelberg zu Leipzig; Handelsweber Aug. Gotthelf
Geyer in Ober-Kunnersdorf (Löbau); Nachlaß des verſtord. Mühlen
beſitzer W. Ploetz zu Eſperke (Neuſtadt a. Rbge.)

Marktberichte.
Hamburg, t. Oktober. Futtermittelmarkt. Original

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei beſſerem Abzuge
für den Konſum war der Verlauf des Futtermittelgeſchäftes in der
letzten Septemberwoche doch recht ruhig in Folge der matten Haltung
der leitenden Getreidebörſen. Tendenz: ſchwach.

Reisfuttermehl 2,35 bis 5,50 ab Hamburg, 2,50 bis
5,40 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,55 bis 5,50 ab Magde
burg, 2,50 bis 5,25. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

5,00 bis 5,50 ab Hamburg, 0,00 bis 000 c. abdagdeburg, Getrocknete Biertreber 4,10 vis 4,25. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,40 c. bis 6, A. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,50 bis 6,10
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5,50 c. bis 6,25
ab rig Palmkernkuchen 4,70 bis 5, A. ab Hamburg,Rapskuchen 5, A. bis 6, A. ab derr n Amerik. mixed
verzollt 6,20 bis 6,40 ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 bis
3,75 ab Hamburg, Roggenkleie 3,35 c bis 3,75 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

T Hopfenmarkt in Warſchau. Der Hopfenmarkt in Warſchau
iſt offiziell geſchloſſen. Der allgemeine Verlauf war ſchleppend bei
nachaebenden Preiſen. Von der Geſammtzufuhr von 4300 Pud ſind

nur 850 Pud verkauft. Die Prager und Nürnberger Hopfenhändler
haben nichts r Die Schlußpreiſe ſtellen ſich wie folgt: Prima
Waare 15-—-16 Rubel, Mittel-Waare 10--10,50 Rbl., geringe Waare
4-—5 Rbl. pro Pud.

Leipzig, 2. Oktober. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher alter 135--138 Brf. inländiſcher neuer 108 bis
125 bez. Brf., ausländiſch. 130-137 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto ſtill inländiſcher 105 117 bez. Brf. ausländiſcher
115--120 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. VBrf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto,
inländiſcher alter in ländiſcher neuer 110--132 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. ohnen
per 100 kg netto loco 15-18 A. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß ruhig, 42 bezahlt. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120-150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 c. Verbrauchsabgabe 51,70 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 32,00 c. Geld. Sonnabend, 29. Sept.mit 50 Verbrauchsabgabe 51,60 c. Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 31,90 Mark Geld.

London, 1. Oktober. Die Getreidezufuhren betrugen in der
Woche vom 22. Septbr. bis 28. Septbr.: Engl. Weizen 3951, fremder
57 539, engl. Gerſte 1985, fremde 41 479, engl. Malzgerſte 19 102,
remde engl. Hafer 2624, fremder 109 889 Qrtis. engl. Mehl

23 128, fremdes 34 491 Sack.

London 2. Oktober. Wollauktion. Tendenz beſſer,
Preiſe feſt, unverändert.

New-York, 2. Oktober. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 120 000, do. nach Frankreich 6 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 59000, do. von Kalifornien und Oregon
a Poßentannien 34 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Orts.

New York, 1. Oktober. Weizen eröffnete feſt und ver
blieb im Allgemeinen feſt während des ganzen Börſenverlaufs auf
Abnahme der Ankünfte im Jnnern ſowie auf feſtere ausländiſche
Meldungen ſpäter Reaktion auf Zunahme der ſichtbaren Vorräthe.
Schluß ſtetig.

Mais ſtieg einige Zeit nach Eröffnung auf Deckungen ſpäter
Reaktion infolge von Realiſirungen und Zunahme der ſichtbaren
Vorräthe. Schluß träge.

Chicago, 1. Oktober. Weizen ſteigend auf Abnahme der
unterwegs zum Markt befindlichen Menge ſowie auf beſſere Kabel-
berichte und Abnahme der Eingänge, ſpäter Reaktion auf Zunahme
der ſichtbaren Vorräthe.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
Hamburg, den 1. Oktober 1894. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt guf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 23. Septbr. bis
29. Sept. im Ganzen 9324 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5455
Stück vom Jnlande, und zwar 2235 Stück vom Süden u. 3220 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 3800 Stück und aus Ungarn
89 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 59 Wagen
mit 3362 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 56-—-56 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 54—-55 20 Tara VBute leichte Mittelwaare
54——54 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 51 52
24 Tara, Sauen nach Qualität 48--52 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2051 Stück Rinder u.
2109 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1158 Stück
aus Dänemark, 43 Stück aus Schweden und 107 Stück aus Nord
Amerika. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht

I. Qualität Ochſen und Quienen 641 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56 60 Junge fette Kühe 52--57 Aeltere
fette Kühe 461 50 Geringere fette Kühe 36 42 A.
Bullen nach Qualität 47——59

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 57—61 für II. Qualität
5256 für III. Qualität 47--51

Verladen wurden ca. 520 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 139 Stück Rinder und 475 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern und Hammeln war ſchleppend. Wegen der
iſregelitiſchen Feiertage war die Zahl der Käufer eine geringere als
an den Märkten der Vorwoche.

Tonderu, 29. September. (Vieh- u. Pferdehandel.)
Dem dieswöchigen zweiten großen Vieh und Pferdemarkt in Tondern
waren im Ganzen ca. 4000 Stücke Vieh und Pferde zugeführt, wo-
von ca. aus Hornvieh beſtand. Jn Pferden waren beſonders
21 jährige Fohlen vertreten, in Hornvieh ſowohl Fett als Milch-
und Stallvieh. Sowohl aus der Provinz als aus dem Süden waren
Händler ſehr zahlreich am Platze. Das Geſchäft in Pferden wickelte
ſich ziemlich langſam ab. Jn Hornvieh war der Handel lebhafter,
beſonders in Fett- und Milchvieh. Der Markt wurde nicht geräumt.
In Pferden wurde bezahlt für 2 jährige Fohlen 600 900 Mark,
für U jähr. do. 350-550 Mk. für jähr. do. 200--300 Mk. pro
Stück. Jn Fettvieh ſtellten ſich die Preiſe für J. Qual. 60--62 Mk.,
II. Qual. 55--59 Mk. III. Qual. 46--48 Mk. pro 100 Pfund
Schlachtgewicht. Kalbkühe, ſehr gefragt, bedangen bis 450 Mark,
Stallvieh, je nach Alter und Qualität 150--300 Mk. pro Stück.
Sowohl in Pferden als in Milchvieh wurden bedeutende Ankäufe für
den Süden gemacht.

London, 1. Oktober. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
S waren Hornvieh 1900 Stück, Schafe 12000 Stück, Kälber 30
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 8 d. bis 6 sh.

d., Kälber 3 sh. d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

Magdeburger Börſe vom 2. Oktober.

Magdeburger Stadt Obligationen el 21 i h engdo. do. h 3 10 99,50 GCbemiſche Fabrik Buckau Obligationen
Wilvelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 33 39Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Finn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. e e 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Ein 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 812,00 G
RNücdverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. e e 6*, 16 7Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 8 91 T
Chemiſche Fabrit Buckan Actien. t 83)1 121,00 B
Deſſaner GasActien 4 10 r„Zette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien VMagdeburger Bade und aſchanſtalt, 2 32 Tdo. BergwerksSt.-P. Actien IIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 33 2021 e

do. StraßenbahnActien. 1 6 eSudenburger Maſchinenfabrit-Actien, e 4 14 102 1 197,00 B
IIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 52 105,00 Bagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0 52 T

do. do. St.-Prior. 0 n

Leipziger Börſe vom 2. Oktober.

F. 7 Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8
Pfandbr. d. Sächſ. Landw.

Credit Verein 3 99,75 G Div. von 92/93 109 4 138,00 BCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 165,00 B
CreditVerein 3 99,75 G j Hnckerraffinerie Halle

Schnldſch. der Mansfelder Div. 9293 4 135,006BGewſch. von 59/67 (ev.) 99,00 G
do. von c (ev.) 98,75 Gdo. von See 3252 2 BDuſqhtiehrader. 101,75do. von 1876 (ev.) 97,75 G GrazeKöflacher do. von 725 9925 6

Prag-Turnaue do. 5 103,50 GAltenburg- Zeitz St.-A.

Leipziger Bank n re Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 119,40bG ar o J Dir Iv6 50,00 G
z wi et eiß Par.- u. SolarölfabritkCröllwitzer Schuldverſchreib. 101,00 G Dir 189 a. ſeo. 72,50

S S O

Halleſche Straßenbahn
Dip, von 1892 Mansfelder Kuxe 0 B

Waaren- und Prodnktenberichte.

Verlin, 2. Oktober. Weizen (mnit Ausſchluß von Nauhwetlzen) per 1060 Kilogr.
loco ſtill, Termine behaaptet, gekündigt Tonnen, Kündigungpreis Mk. bez., loco
129--140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126 Mt. bez., defekte Waare
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 127,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per November 129 Mk. bez., per Dezember 131 Mk. bez., per Mal 136 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 104--114 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 110
Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bdez., mit Geruch Mk. ad Bahn bez.,
per dieſen Monat 110--109,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November
111,25--111 Mt. bez., per Dezember 113--112,75 Mt. bez., per Mai 1895 117,5--117 Mk.
bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--185 Mk. bez., Futtergerſte 95
bis 185 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Küu
digungspreis Nt. bez., Loco 195--148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 123 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mt. bez., feiner 130--140
Mk. bez., geringer 106--114 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 116-128 Mk. bez.,
feiner 130--140 Mk. bez., geringer 106--114 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118
bis 128 Mk. bez., feiner 130--142 Mk. bez., ruffiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner

Mk. bez., per dieſen Monat 116,5 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. dez., per
November 115 Mk. bez., per Dezember 114,5 Mk. bez., per Mai 1895 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis NMk., Loco 107--129 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat
105,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November Mk., bez., per Dezember
108,5 Mk. bez.

Magdeburg, 2. Oktob. (Geör. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124--136 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 125--130 Mk.,
neuer 102-116 Mk., Nauhweizen 105--115 Mk., Roggen 112--116 Mk., Chevaliergerſte
130--168 Mtk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 2. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländ. alter 135--138 Mt.
bez. u. Br., do. neuer 108--125 Mk. bez. u. Br., do. ausländ. 130--137 Mt. bez. u. Br.,
ruhig. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher alter und neuer 105--117 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 115--120 Mk. bez., matt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 95--100 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
110--132 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kg. netto amerikaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch. do. Donau 110
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Breslau, Mannheim, Pofen, Wien, Peſt, 1. Oktober.
wegen kein Produktenmarkt.

Königsberg, 2. Oktob. Weizen unverändert, Noggen matt, per 2000 Pfd. Zollgew.
102--103, Gerſte ruhig, Hafer weichend, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 103,09.

Danzig, 2. Oktober. Weizen loco unveränd., Umſatz 250 Tonnen, do. inländiſch.-
hochbunt u. weiß 118--121, do. hellbunt 114--118, do. Tranſit hochbunt u. weiß 93, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 130,00, do. Tranſit per April-Mai 97,00, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 121,00. Roggen loco unveränd., do. inländiſcher
104,00, do. poln. u. ruſſiſcher zum Tranſit 70,00, do. Termin per April-Mai 110,00, do.
Termin Tranſit per April Mai 77,00, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 104,00.
Gerſte große (660--700 Gramm) Gerſte kleine (625 600 Gramm) Hafer
in ländiſcher 103--104,

Stettin, 2. Oktober. Weizen loco ſtill, neuer 115--120 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 122,00 Mk., per April-Mai 130,50 Mk. Roggen loco ſtill, 108--110 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 111,00 Mk., per April-Mai 116,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 100--116 Mk.

Köln, 2. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Hamburg, 2. Oktober. Weizen loco ruhig, dholſteiniſcher loco neuer 133--134 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 120125 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 74— 76. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Paris, 2. Oktober. Anfangsbericht. Weizen matt, per Oktober 17,85, per

Nov. 17,80, per Nov.Febr. 17,85, per Januar- April 17,90. Roggen ruhig, per
Sept. 10,69, per Januar-April 11,10.

Paris, 2. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Oktober 17,70, per November
17,70, per Nov.Febr. 17,75, per Jan.April 17,85.. Roggen ruhig, per Sept.
10,60, per Jan.April 11,15.

Amſterdant, 2. Oktober. Weizen auf Termine behauptet, per Nov. 122, per
März 128. Roggen loco auf Termine behauptet, per Auguſt per Okt.

87, per März 93, per Mai
London, 2. Oktober.
Petersburg, 2. Oktober.

loco 3,25.

Des israelitiſchen Felertags

An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Weizen loco 8,00. Roggen loco 6,29. Hafer

Zucker
Hamburg, 2. Oktober. Schlußdbericht.)

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 9,97,,
9,97 per März 10,17 per Mai 10,32 Ruhig-

London, 2. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 matt, Rüben Rohzucker
loco 10 matt

Paris, 2. Oktober. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 loco 27,00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,62 per November 27,75,
per Januar-April 28,372, per März-Juni 28,87

New-York, 29. September. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal
32, Cents. raff. granul. 42/2 Cents.

New-York, 30. September. Zucker 3

Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
per Dezember

Kaffee.
Hamburg, 2. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

621,, per Dezemoer 67 per März 64 per Mai 631 Behauptet.
Havre, 2. Oktober. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New

York ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Havre, 2. Oktober. (Schlußbericht.)

Kaffee good average Santos per Oktober 92,25,
Behauptet.

Amfterdam, 2. Oktober.

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
per Dezember 85,00, März 81,25.

Java Kaffee good ordinary 53.

Petrolenm.
Verlin, 2. Oktober. Petroleum. Raffintrres Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 2. Oktober.
Bremen, 2. Oktober.

Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,15 Br.
(Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum Sehr feſt. Loco

5,00 Br.
Stettin, 2. Oktober. Petroleum loco 9,25.

Spiritus.
Leipzig, 2. Oktober. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,70 Mk. G., do. mit 70 Mk. 32,00 Mt. G.
Verlin, 2. Oktober. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsadgave per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdbrauchsabgade. Sehr ſtill. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mt. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,8—35,7 dez., per November 36 nom.,
per Dezember 36,4 36,3 bez., per Januar 1895 per Mat 37,8-37,7 bez.

Hnmburg, 2. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober-Novemoer 19 Br., per
Novemoer Dezember 197 Br., per Dezember- Januar 197 VBr., per April- Mai 208 z.

Stettin, 2. Oktober. Spiritus toco dehaupte, mit 70 Mart Konſumſteuner 31,80,
per November Dezember per April-Mai

Paris, 2. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober 31,76, per November 32,90, per
November Dezember 32,00, per Jan.April 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren,
Leipzig, 2. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 42 Mk. bez.

Berlin, 2. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill.
Gekundigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß 42,8 frei Haus bez., ohne
Faß per dieſen Monat 42,9 Mk., per November 43,1 Mö., per Dezember 43,3 Mk., per
Mai 1895 44 Mk.

Hamburg, 2. Oktober. Rüböl (unverzollt) matt, loco 44
Kölu, 2. Oktober. Rüböl loco 48,09, per Oktober 46,10 Br., per Mai 46,30 Br.
Stettin, 2. Oktober. Rüböl loco ruhig, per Oktober 43,50, per April-Mai 44,00.
Paris, 2. Oktober. Rüdöl behauptet, per Oktober 46,25, per November 46,50, per

November Dezember 46,50, per Jan.April 46,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 2. Oktober. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rappskuchen per

100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.
Hambvurg, J. Oktober. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 150--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mt.
Rapsktuchen 115-- 130 Mk. angeboten. Leintuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mt.

Hamburg, 2. Oktober. Salpeter. Loco 8,471 Mk. frei Fahrzeug B., 8,55 Mk.
frei Waggon B., Oktober- November 8,45 Mk. frei Fahrzeug B., Novemnber- Dezember 8,50
Mk. B., Dezember- Januar 8,572 Mk. B., Januar- Februar S,67 Mk. B., Februar
März 8,721 Mk. B., u. 8,70 G., März 8,75 Mk. B., März-April 8,72 Mk. B., April
Mai 8,55 Mk. B., September-Oktober 8,20 Mk. B., Februar-März 1896 8,42 Mt. B.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 1. Oktober. (Amtlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 24--40 Mk. Speiſee

bohdnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 185 Mk. bez., Futterwaare 122-143 Mt. nach Qual., ſeine Victoria Erbſen

Mk.165 205

Stroh. u. 4,10-—3,66 Mk. Heu 6,90! bls
He

(Amtlich.) Richtſtroh

Halle, 2. Oktober. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh
Handdruſch) 1,80 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.

Verlin, 1. Oktober.
3,80 Mt. per 100 Kg.

Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25--3,50 M., do. fremdes 2,50 M., Klee
heu (hieſ.) 3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Totſſtreu 1,20 Mk.
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jalgeschäft für Pli Seidenstolſe5 Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoſſe, 61o4 5
Amkliche Bekannkmach K fahr hö ivat-MädchenſchulAmkliche Bekannkmachungen. Konkursverfahren. Höhere Nrivat-Aädchenſchule

Bekanntmach ung V Jn m. t von Emma Seydlitz (früher A. Stange), Karlſtr. 15. 52 J e zFi e zu We l g W u Prüfun Schulanfang des Winterhalbjahres: Dienstag, den 16. Oktober. Auf-
Ausgabe neuer Zinsquittungsſcheine zur 3 Theater-Anleihe der Fürſte zu Wehlitz iſt zu fung nahme finden in die Klaſſen 1--9 ſchulpflichtige Mädchen im Alter von 6 bis

9 Stadt Halle a. S. vom Jahre 188. der achträglich angemeldeten Forderungen Jahren in die Fortbildungsklaſſe erwachſene junge Mädchen zu weiterer

Die J 9 ehe idu d ie Inhaber von Sinn obiger Anleihe benachrichtigen wir hier- Sermnin 57 23. Oktober 1824 Ausbildung in den wiſſenſchaftlichen Fächern (auch Kunſtgeſchichte) Sprachen,
urch, daß die Ausgabe der II. Reihe Zinsquittungsſcheine vom 1. Oktober ds. ich d Mal Auf Wunſch Theilnahme an einzelnen Fächeru.Js. ab durch unſere Stadthauptkaſſe erfolgen wird Vormittags II Uhr etchneg un en. u r 5Wir machen darauf aufmertſam, daß die Aushändigung der neuen Scheine vor dem Königlichen Amtsgericht hier An einem in dieſem Jahre zu Michaelis beginnenden Aufangeékurſus

d n (1. Schuljahr) können noch einige kleine Mädchen theilnehmen.nur gegen Rückgabe der Talons zur I. Reihe geſchehen wird und daß die Ka ſelbſt anberaumt. r. tPrüfung der Legitimation der aheeeeee t de goge zur Schkeuditz, den 29. Auguſt 1894. Anmeldungen nehme ich n in meiner Wohnung, Gütchenſtraße ar
Beim Verluſt von Talons ſind die Beſtimmungen des S 5 der Anleihe Fechner, Aktuar, entgegen. Sprechſt. Vorm. 11--12 Uhr.

[3063Bedingungen zu beachten. als Gerichtsſchreiber des Königlichen edingungen zu beachten Antegerichis Emma Seyedllitz.Halle a. S., den 20. September 1894.
Der Magiſtrat.

Staude. Konkursverfahren. V Kauſen Sie Meininger 1 Mark-Loose. W!)3 ne ne Bekanntmachung. In dem Konkursverfahren über das
„Die am 21. Januar 1861 zu Halle a. S. geborene Tiſchler Georg Fried Vermögen des Bildhauers Friedrichrich Beck, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für i Kind, Söllinger in Firma Fr. Söllinger

ſodaß daſſelbe aus öffentlichen Mitteln verpflegt werden muß. zu Halle a. S. iſt zur Prüfung der nach- z
Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes. träglich angemeldeten Forderungen Ter- S 9Halle, den 14. September 1894. min auf Weibezahn 8 Hafermehl 2Die Arm grrktion. den 26. Je S 9 z JZernial. Mittags ihr J Beſtes Kindernährmittel. Uebertrifft alle Svor dem Königlichen Amtsgerichte hier 7 ähnlichen Fabrikate an Fninheit, Wohlgeſchmack 3Bekanntmachung. ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer 3 Je Gebr. r e
Der Mathematiker bei der Jdung, Herr Dr. Gaertuer, Wuchererſtraße Nr. 31, anberaumt. S Aelteſte u. renommirteſte Fabrik in dieſem Artikel. z

Nr. 76, iſt zum Armenpfleger im 23. Armen-Vezirk gewählt. Halle a. S., den 26. September 1894. 2

Halle a. S., den 24. September 1894. Große, Sekretair, c 5Die Armen-Direktion. Herichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts
J. V.: Jochmus. Abtheilung VII.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S), Leipzigerſtraße 87. t 1 Beilage.
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6) Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Foelke's Gedanken waren nicht minder unerfreulich als
die ihres Vaters. Jhr Geſicht, das immer einen ernſten Aus-
druck zeigte, hatte beinahe etwas Finſteres.

Achtlos ließ ſie ihre Augen über die reichen landſchaftlichen
Bilder zur Rechten und Linken ſchweifen. Sie hatte das Ge-
fühl, daß ſie heute eine ihrer unwürdige Rolle geſpielt. Sie
war gewohnt, als ein Bauernmädchen betrachtet und behandelt
zu werden, und ſtolz darauf. Nicht zum erſten Male hatte heim-
lich ein mitleidiges Lächeln ihren Mund umſpielt, wenn Frau
Rath Gutmund ſich ihr gegenüber liebenswürdig gezeigt und da
bei eine Abſichtlichkeit zur Schau getragen hatte, die Foelke am
erſten darüber aufklären mußte, wie weit die Dame ſich ihr
überlegen hielt. Nie zuvor hatte das junge Mädchen ſich dadurch
verletzt gefühlt.

Und heute
Sie erröthete heiß bei dem Gedanken an die eigene

Schwäche. Jn dem Augenblick aber, als die Frau
Amtsgerichtsrath ſie den im Garten verſammelten Herren und
Damen zugeführt hatte, ohne die Vorſtellung zu einer gegen
ſeitigen zu machen, als ſie ſich mit unverſchämter Neugierde be
trachtet ſah und man den Verſuch gemacht, ſie durch eine
ſpöttiſche Frage zu verwirren, hatte ſie das Blut aufwallen ge
fühlt und war nicht mehr im Stande geweſen, der Geſellſchaftgegenüber gleichmüthig zu bleiben. Anſtatt durch ein längeres

Verweilen das Vorurtheil, mit welchem man ihr ſichtlich begeg-
net, zu beſeitigen, hatte ſie durch ihre fluchtähnliche EntfernungAnlaß gegeben, ſie zu belächeln. Noch andere Gedanken beun

ruhigten das junge Mädchen, indem es des Aſſeſſors Hellwald
gedachte. Wie qualvoll würde es für ſie ſein, ihm gegenüber zu
ſtehen und von ihm in ſeiner Eigenſchaft als Beamter vernommen
zu werden.

Erſt allmälig wurde Foelke ruhiger. Die herrliche Fahrt
durch die in ſonntägliche Stille gehüllte Welt übte endlich doch
eine beſänftigende Wirkung auf ſie aus. Sie verſuchte nun,
mit dem Vater ein Geſpräch anzuknüpfen, und dieſer kam der
Tochter in ihren Bemühungen entgegen. Auch ihn verlangte,
ſeine unbehaglichen Gedanken zu zerſtreuen. Seine Eitelkeit hatte
einen harten Stoß erlitten.

Zu Hauſe angelangt, fand der Bauer einen Brief vor von
ſeinem ehemaligen Mündel Bernd Bruns. Derſelbe zeigte ſein
Kommen an. Er ſchrieb, daß er einige Zeit krank geweſen und
der Arzt ihm den Rath gegeben habe, ſobald er weit genug her
geſtellt ſei, ſeine landwirthſchaftlichen Studien, die er wieder
aufgenommen, auf einige Zeit zu unterbrechen.

Foelke ſchien die Nachricht von Bernd Bruns' Kommen
gleichmüthig genug aufzufaſſen, und ſo war es auch. Eine Aus
einanderſetzung mußte doch einmal ſtattfinden, und je eher, deſto
beſſer. Es würde ihr gewiß nicht ſchwer fallen, Bernd zu über
zeugen, daß ſie nicht die für ihn geeignete Frau ſei. Der Vater
ahnte, was in der Seele der Tochter vorging, aber er legte
ihren Gedanken keine große Wichtigkeit bei. Sie war ein ver
ſtändiges Mädchen und würde ein Einſehen haben. Schlimmſten
Falls es war, Gott ſei Dank, hierorts nicht Mode, daß die
Kinder einen eigenen Willen hatten. Eine Verbindung Foelke's
mit Bernd Bruns würde der Schlußſtein ſein, welcher das Glück
ſeines Kindes ſicher ſtellte, wenn dieſem auch noch vor der Hand
die rechte Erkenntniß dafür fehlte.

III.
Die drei Wochen bis zum Tage des Termins, an welchem

Foelke vorgeladen war, verſtrichen ſchnell genug. Nach einer
ſchlaflos verbrachten Nacht trat ſie in Begleitung ihres Vaters
die Fahrt nach der Stadt an. Jhr Herz klopfte ſtürmiſch, und

ſie fand nur eine einzige Beruhigung durch den Gedanken,
daß in wenigen Stunden die aufregende Angelegenheit vorüber
ſein werde.

Gewiſſe Mittheilungen, die der Vater ihr erſt am vorher
gehenden Tage gemacht, um, wie er ſagte, ſie nicht lange in
zweckloſen Sorgen zu laſſen hatten die Erregung, von welcher
ſie beherrſcht wurde, noch vermehrt.

Auf Meinhardi's Frage ob es nicht möglich ſei, den ge
Der Strafantrag. zurückzuziehen, war demſelben von dem
Amtsgerichtsrath erwidert worden daß die Unterſuchung nicht
mehr eingeſtellt werden könne, weil auch von anderer Seite gegen
die Perſon der Pflegetochter des Schmiedes im Dorfe Klagen
eingegangen ſeien. Jm Intereſſe des Gemeinwohls, das durch
dieſes boshafte kleine Geſchöpf in der gefährdet erſcheine,
beabſichtige er nicht mehr, in den Gang der Verhandlungen ein
ren er hege vielmehr die Ueberzeugung, daß auch ſie Uffe

tjes den Streich geſpielt, aus welchem dieſem ein gewiß nicht
unbedeutender materieller Schaden erwachſen ſei.

Der Gedanke, daß ſie dazu beitragen ſolle, durch ihre Aus
ſagen Wolberich einer, wenn auch gewiß verdienten, Strafe
überantworten, hatte etwas ungemein Peinigendes für Foelke
und erhöhte ohne Zweifel ihre Herzensangſt. Sie Zu am
n Körper, als ſie endlich an der Seite ihres Vaters die
reiten ſteinernen Stufen, welche zu dem Amtsgerichtsgebäude

führten, hinanſchritt. Die Vorladung lautete auf 9 Uhr. Als
die ſchwere Thür hinter dem Bauern und ſeiner Tochter in's
Schloß fiel, ſchlug es ein Viertel.

Der Erſtere prate einen vorübergehenden Gerichtsdiener
nach dem Zimmer Nr. 11.

„Oben eine Treppe höher“, lautete die kurze Entgegnung.
„Warteraum!“ ſtand mit gelben Lettern auf dem Fenſter einer
Thür, hinter welcher bereits eine Anzahl Männer und Frauen
verſammelt war. Zögernd trat Uffe Atjes mit ſeiner Tochter
ein. Jm nächſten Augenblick bedauerte er, daß er nicht draußen
geblieben war. Indem er die Geſellſchaft, von der er ſich um
geben ſah, muſterte, preßten ſeine ſchmalen Lippen ſich feſt auf
einander, und er blickte unwillkürlich die Tochter an. Dieſe war
ſehr blaß geworden. Jn ihrem Geſicht machte ein ungewohnt
ängſtlicher Ausdruck ſich bemerkbar, nie zuvor hatte der Vater
einen ähnlichen an ihr wahrgenommen. Sie trat an eines
der an und blickte in's Freie, nur um nicht mehr
dieſe Verſammlung zu ſehen, welche ihr einen widerwärtigen Ein
druck machte.

Es waren Leute der unteren Volksſchichten, in deren Geſichts
zügen Roheit und Gemeinheit ſich breit machten. Foelke war
gut gekleidet, wenn auch nicht mit moderner Eleganz. Ihreſchlichte Toilette kennzeichnete ſie als eine den e Ständen

angehörende Dame Grund genug, ſie mit höhnenden, un
verſchämten Blicken zu muſtern. „Was die nur hier zu ſuchen
hatte Manchmal gab es doch noch einen Richter, der auch
den „Vornehmen eins auswiſchte“.“ Letztere Bemerkung erreichte
Foelke's Ohr, als eben die Thür des Warteraumes, an welcher
die Worte gefallen waren, von außen geöffnet wurde. Mit
einem Ausdruck grenzenloſen Hochmuths ſtreifte ſie einen eintre
tenden Herrn im grauen Anzuge. Er hatte die Worte, welche
Foelke gereizt, nicht geſprochen, um ſo mehr mußte ihn der Blick
efremden, wenn ſchon derſelbe nicht für ihn beſtimmt geweſen.

War es möglich? Aſſeſſor Hellwald, der Herr im grauen
Anzug, ſah das junge Mädchen noch einmal an, als wolle er
ſich überzeugen, daß er ſich nicht getäuſcht, ehe er das Zimmer
Nr. 11 betrat. Hier angekommen, begann er ſogleich in den
vorliegenden Akten zu blättern.

„Wahrhaftig, die „quade“ Foelke,“ murmelte er vor ſich
hin. „Seltſam!“
Jnzwiſchers hatten im Warteraum noch zwei Perſonen ſich

eingefunden, deren Anblick Uffe Atjes nicht minder als ſeiner
Tochter höchſt fatal war. Mit dem Glockenſchlage 9/, trat die
ſchwarze Wolberich, in Begleitung ihres Pflegevaters, ein. Beider
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Augen blickten haßerfüllt auf die Bauerntochter, welche ihrer
Meinung nach eine Anzeige erſtattet hatte. Dieſe mußte ſich
Mühe geben, wenigſtens äußerlich ihre Ruhe und Faſſung zu
bewahren.

Wolberich war ein beſonders hübſches Mädchen. Nie zuvor
fiel es Foelke ſo auf als in dieſem Augenblick. Die Tracht
eines oſtfrieſiſchen Bauernmädchens, der dünkelblaue, glänzende
faltenreiche Rock, unter dem ein Fuß hervorblickte, deſſen Zier
lichkeit der derbe Lederſchuh kaum zu beinträchtigen vermochte,
und die helle Kattunjacke mit kurzen Aermeln ſchien eigens be
ſtimmt, ihre ſchlanke Geſtalt noch kleiner und graziöſer erſcheinen
zu laſſen. Durch eine unbedeutende Abweichung von dem üblichen
Schnitt wurde die Hemdenſpange, ein großes ſilbernes 9 das
die feine, gekraufte, ſchneeweiße Leinwand unter dem Halſe zu
ſammenhielt, ſichtbar. Die helle Schürze und der Korb, den
Wolberich am Arme trug, waren mit blauen Bandſchleifen
geputzt.Wolberich machte nicht den Eindruck, als ob ſie beſondere

Sorge hege. Sie warf wiederholt einen triumphirenden Blick
a fo der dieſe mit einer ihr ſelbſt unbegreiflichen Beſorgniß
erfüllte.

Stunde auf Stunde verrann bleiern langſam. Der
Fall, welcher Foelkes Anweſenheit erforderte, ſchien einer der
letzten zu ſein. Unabläſſig hörte ſie die barſche Stimme des
Aſſeſſors im Gerichtszimmer, und wenn es ihr auch gelungen
war, nach und nach mit r Ruhe den kommenden Augen
blicken entgegen zu ſehen, ſo gelang es ihr doch nicht, diejenige
Kaltblüttgkeit ſich zu verſchaffen, welche ſie gerade dem Aſſeſſor
Hellwald gegenüber ſo gern behauptet haben möchte.
Der Vater hatte ihr geſagt, daß ſie als Zeugin zuerſt ver
nommen würde. Dem war indeſſen nicht ſo. Wolberich. wurde
vor ihr hereingerufen.

Eine Weile hörte man in. dem Terminzimmer nur verſchie
dene Stimmen in ruhigem Tone ſprechen. Dann erhob ſich die
eine derſelben zu lauten, von Weinen und Schluchzen unterbroche
nen Betheuerungen.

„Sie als Zeugin! Ach, Herr Amtsrichter, ich bin ſicher un
ſchuldig Sie können es mir glauben. Warum ſollte ich ſo etwas
thun Die vielen Pferde, ſie hätten mich ja todt ſchlagen können
in der Nacht im Dunkeln!“
Foelke konnte jedes Wort verſtehen, aber nicht die dann fol

gende Aeußerung des Aſſeſſors, welche abermals ein heftiges
Weinen Wolberichs zur Folge hatte.

„Sie wird gegen mich ausſagen, Herr Amtsrichter, ich weiß
es wohl. Und dann dann

„Seien Sie ruhig“, unterbrach nun Aſſeſſor Hellwald in
ungeduldigem Tone. „Die Zeugin wird der Wahrheit gemäß
ausſagen.“

„Die nicht die nicht. Sie will mich unglücklich machen,
mich in Schande bringen, dann hat ſie's geſchafft und kann den
Wilhelm ſich für ihr Geld kaufen.“ e

Nach dieſem abermaligen Ausbruch einer wie es den
Anſchein hatte verzweiflungsvollen e wurden die Ver
handlungen noch einige Zeit mit leiſerer Stimme fortgeführt.
Foelke's Herz klopfte zum Zerſpringen, ſie fühlte ſich einer
macht nahe. Nur mit äußerſter Anſtrengung gelang es ihr, ſich
auf den Füßen zu erhalten, und ſie warf einen hülfeſuchenden
Blick auf den Vater. Dieſer aber ſtand mit verſchränkten Armen
am Fenſter und ſtarrte finſter in's Freie. Auch er hatte genau
gehört, was drinnen verhandelt worden war. enn man Wol
berich Glauben ſchenkte! Sie war als eine boshafte, lügneriſche
Perſon bekannt. Aber davon wußte Aſſeſſor Hellwald vielleicht
nichts, und Foelke zweifelte keinen Augenblick daran er
würde ſie nicht mit beſonders freundlichen Augen betrachten.

Endlich trat Wolberich heraus. Jhre noch vom Weinen ge
rötheten Lider ſenkten ſich herab, wie um den ſiegesgewiſſen Blick
zu verbergen, den ſie auf ihre Gegnerin hatte richten wollen.
Nun war der Augenblick gekommen, Foelke Meinhardi's Name
wurde genannt.

Sie ging hinein, ruhig, aber blaß, ſelbſt die roſigen Lippen
hatten einen bläulichen Schimmer. Jeder Unbefangene würde
ſie ein ſelten ſchönes Mädchen genannt haben. Sie hatte feine
regelmäßige Geſichtszüge, eine hohe gewölbte Stirn, von weichem,
welligem Haar umrahmt, kluge, blaugraue Augen, deren ſtetig
wechſelnder Ausdruck im Verein mit ſchön geſchwungenen Brauen
das Geſicht zu einem intereſſanten machten. Jhre mehr als
mittelgroße Geſtalt ließ vollendete Formenſchönheit vermuthen.

Während der protokollführende Referendar vollſtändig im
Anſchauen dieſes ſchönen Mädchens verſunken war, das ihm p
unvermuthet entgegentrat, zeigte der Gerichtsaſſeſſor Hellwald,
den man in Freundes und Bekanntenkreiſen einen eifrigen Ver
ehrer des ſchönen Geſchlechts nannte, nicht die geringſte Neigung,
in Foelke eine Vertreterin deſſelben zu ſehen. Er muſterte ſie
mit einem Blick, wie ihn bisweilen ein junger Aſſeſſor einem
Verdächtigen gegenüber mit Vorliebe in Anwendung bringen
mag, um den ihm noch mythiſchen juriſtiſchen Scharfblick aus
zubilden. Foelke richtete ſich höher auf, die Farbe kehrte in ihre
Wangen zurück. Sie war h jeden Uebergriff des
Aſſeſſors gebührend zurückzuweiſen, nachdem er ihr in einem
förmlich herausfordernden Ton die erſten Fragen vorgelegt.

Foelke's Name war der erſte Punkt für eine gereizte Er
örterung. Weder Aſſeſſor Hellwald noch der protokollführende
r waren im Stande, den frieſiſchen Namen niederzu

ſchreiben, ebenſowenig denjenigen ihres Vaters und ihrer Mutter.
Der Aſſeſſor konnte eine ſpöttiſche Bemerkung nicht unterdrücken,
Foelke war empört.

„Sind Sie vorbeſtraft?“ fragte er weiter.
Welche Frage! Heiß ſchoß ihr das Blut in das Geſicht.

Sie fragte ſich, ob ſie die Frage beantworten ſolle.
„Nein“, kam es dann hart und ſchroff über ihre Lippen.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Der Droſchkengaul.
Eine tragiſche Begebenheit.

Von Carl Ed. Klopfer (München).
Jn den vierzehn Tagen ſeit dem Einzug in meine neue

Wohnung hatte ich Gelegenheit gehabt, meine Nachbarſchaft zu
ſtudiren. Am meiſten zog der Droſchkenſtandplatz gegenüber
meinen Fenſtern meine beobachtenden Blicke auf ſich, oder viel
mehr ein Eremplar aus der Reihe dieſer Verkehrsmittel zweiter
Güte. Waren ſchon Wagen und Kutſcher hervorragende Sehens-
würdigkeiten, ſo bedeutete das ſeltſame Lebeweſen, das an der
Deichſel hing, ein geradezu phänomenales Objekt für die wiſſen

ſchaftliche Forſchung.
Nach den Ausſagen ſeines Eigenthümers ſollte es ein Pferd

ſein; das von mir eingeholte Gutachten der übrigen Roſſelenker
aber perhorreſzirte dieſe Behauptung auf das Entſchiedenſte und
neigte in der Majorität zu der Meinung, daß man es hier mit
dem Reſultat einer Kreuzung zwiſchen einem Windhund und
einem auch nicht mehr ganz raſſenreinen MatjesHering zu
thun habe. Jch für meinen Theil begebe mich eines ent
ſcheidenden Urtheils und beſchränkte mich darauf, ſt ren
objektiv die Ergebniſſe aufzuzeichnen, zu denen ich durch emſige
Unterſuchungen kam. Der Rumpf dieſes originellen Vierfüßlers
verleitete beim erſten Anblick zu dem Glauben, er beſtände aus
einem mit Leder bezogenen Faſſe, von dem ſich im Laufe der
Jahre nur mehr die Reifen erhalten hatten. Das Rückgrat

vom Bug bis zu den verwegen emporſtrebenden Hüftknochen
ſtellte eine wahre Gebirgskette von Buckeln und Hoöckern dar.
Die Beine ſchienen den Rokokoſtyl ins Zoologiſche übertragen zu
wollen, der Schwanz aber war ein Mittelding zwiſchen einem
übermäßig abgenützten Handbeſen und einer großen, verwelkten
Burgunder-Rübe. Das Fell trug im allgemeinen die Farbe einer
Amtsrobe, in der ein Juriſt die Carriere vom Referendar bis
zum Apellgerichtsrath zurückgelegt hat, und wies an den Stellen,
die nach den Geſetzen der Oſteologie den ſtärkſten Reibungen und
Spannungen ausgeſetzt ſind, veritable Glatzen auf.

Anfangs glaubte ich in dieſem intereſſanten Thiere einen
Wiederkäuer zu entdeckeu, bald überzeugte ich mich aber daß
die ſonderbaren Kieferbewegungen, die mich irre geführt hatten,
theils aus Traumvorſtellungen kamen, in denen das „Roß“ ſich
einer üppigen Nahrung zu erfreuen wähnte, theils jene halb un
willkürliche Thätigkeit der Lippenmuskeln waren die wir bei
beſchaulich vor ſich hinmurmelnden Denkern beobachten können.
„Auguſt“ ſo wurde dieſes ſeltene Quadruped nämlich, wie ich
vernehmen konnte, von dem Kutſcher genannt gab ſich ent
ſchieden mit tiefſinnigen Meditationen ab, die ſeine Geiſtesthätig-
keit zuweilen derart erſchöpften daß er in Schlaf verfiel und
dann die argloſen Paſſanten durch ein fürchterliches Schnarchen
in Schrecken verſetzte. Gemeiniglich aber konnte man an dem
tief herabgeſenkten Haupte und einem wehmüthig lächelnden Zug
um die leiſe ſich regenden Lippen erkennen daß er über den
verſchiedenſten Tagesfragen brütete ohne zu einer Entſcheidung
zu kommen. Wenn ſich die Kutſcher aus der Zeitung vorlaſen,
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da ſchüttelte er ab und zu die melancholiſchen Ohren. Jch bin
überzeugt, er beſchäftigte ſich eingehend mit Fragen wie z. B.
ob Mascagni oder Leoncavallo ſich beſſer auf die Reklame ver
ſtünde, ob Hermann Sudermann noch unter die „Modernen“
oder neuerdings unter die „Fußtapfern“ der ſeligen Marlitt ge
rechnet werden müßte ob der Doweſche Kugelpanzer oder eine
Reichstagsdebatte mehr Blech enthalte u. dergl. m.

Ausreichende Muße zu ſolchen Betrachtungen hatte „Auguſt“
jedenfalls, denn nie habe ich geſehen, daß er tagsüber den
Standplatz zu verlaſſen gehabt hätte. Kam ſchon einmal ein
Fahrgaſt an den betreffenden Wagen, ſo bedurfte es nur eines
vorwurfsvollen Blickes des geſtörten Philoſophen, ſchlimmſten
r eines warnenden Räuſperns, und der Unvorſichtige ſah
as Gewagte ſeiner Abſichten ein und wandte ſich ſchaudernd

an eine andere Adreſſe. Sogar die Fliegen mieden den Ehr
würdigen; nie brauchte ſich das armſelige Gewächs, das ihm
zum Schwanz diente, zur Ahpehr in Bewegung zu ſetzen.
Freilich was hätten naſchhafte Jnſekten auch an dieſem
Kadaver angreifen können! Als eines Tages bei ſengender
Hitze eine vorwitzige, jugendlich unerfahrene Bremſe ſich Auguſts
Rücken zum Ruheplatz wählte, drehte er einfach den träumeriſchen
Kopf zurück und maß ſie mit einer ſo ausdrucksvollen Miene
ſpöttiſchen Mitleids, daß die Blamirte ſchamroth abzog mit
dem durchbohrenden Gefühle, daß da eben nichts zu durch
bohren ſei.

Erhob ich mich am Morgen noch ſo zeitig ſtand Auguſt
ſchon da; warf ich Abends noch ſo ſpät einen Blick zu ihm
inüber er ſtand, das heißt, wenn man die unbeſchreibliche

Poſe, die er ſich im Laufe der Zeiten angewöhnt hatte, mit
dieſem allzubeſtimmten Ausdruck bezeichnen darf. Es war, als
könne er überhaupt gar nicht weg. Das reizte mich endlich zu
dem waghalſigen Entſchluß, ihn auf die Probe zu ſtellen. Eines
Tages nachdem ich mein Teſtament gemacht und Weib und
Kind ſür alle Fälle umarmt und geküßt hatte durchmaß ich
mit Todesverachtung die paar Meter Straßenbreite zwiſchen
meiner Hausthür und dem Droſchkenhalteplatz.

Die Kutſcher rückten die Hüte und offerirten mir mit zu
vorkommender Handbewegung ihre Fahrzeuge. Jch lehnte mit
einem Lächeln ab, das kühn ausſehen ſollte, und winkte Auguſts
Gebieter. Der Mann gerieth in eine freudige Aufregung, die
mich nahezu zu Thränen rührte, ſprang vom Bock und öffnete
mir den Schlag, als erwarte er eine Majeſtät. Man darf mir
aber glauben, daß ſowohl die äußere als die innere Ausſtattung
der wunderlichen Kiſte, die ſich da den Namen eines Wagens
anmaßte, von der Equipage einer ſo hohen Perſönlichkeit recht
auffallend zu unterſcheiden war. Jch mußte erſt nach Luft
ringen, ehe ich zur Fortſetzung meines tollkühnen Unternehmens
ſchreiten konnte. Jm ſelben Augenblick ſtieß „Auguſt“, deſſen
mir ſchon bekannten Blick ich gefliſſentlich gemieden hatte, einen
ſo verzweifelten Seufzer aus, daß ich erbleichte. Aber nein,
keine Feigheit! Ich ſtand ja im Dienſte wiſſenſchaftlicher Forſch
ung kein Mitleid, weder mit Auguſt, noch mit mir ſelber!

und da fiel ich ſchon in den Kaſten, der ſich krachend hinter
mir ſchloß. Es war geſchehen.

Wenn ich aber geglaubt hatte, der Wagen würde jetzt ſofort
fahren, ſo ſollte ich mich geirrt haben. Es mußten zu dieſem
Zwecke einige umſtändliche Vorbereitungen getroffen werden.
Fürs Erſte machte ſich Auguſts Pfleger daran, ihm die Gelenke
mit Talg einzureiben, um das ſtörende Knarren der Knochen zu
verhindern, dann ſchnürte er ihn ſo feſt an die Deichſel, daß
der Aermſte eine förmliche Taille bekam, und ſchließlich mußten
die vereinigten Kräfte der ſämmtlichen Kutſcher am Platze auf-
geboten werden, um das ſo eigenartig veranlagte Vieh nur
einigermaßen mobil zu machen. Vier baumſtarke Kerle zogen
vorne am Zügel, zwei andere kitzelten es hüben und drüben,
während mein Kutſcher und der Reſt ſeiner Kameraden ſich mit
den Peitſchen bemühten, Auguſt klar zu machen, was man von
ihm jetzt verlange. Eine Zeit lang hatten dieſe umfangreichen
Anſtrengungen, die vielleicht wirklich einer beſſeren Sache würdig
geweſen wären, lediglich den Erfolg, daß ich im Jnnern des hin-
und herſchwankenden Coupés bedenkliche Anwandlungen von
Seekrankheit verſpürte.

Gerne hätte ich, meine Unternehmungsluſt verwünſchend,
wieder das Freie gewonnen wenn es mir nur gelungen wäre,
eine der Wagenthüren zu öffnen. Dazu ſchien aber keine Aus
ſicht, und ſchrecklich dämmerte mir bereits die Ahnung auf, daß
mich nur eine Kataſtrophe aus der Umarmung dieſer Höllen
maſchinerie erlöſen könnte. Endlich, nachdem ich mich zu abſo-
luten Stoizismus überredet hatte. merkte ich, daß der Wagen
allmählich in ein anderes Bewegungstempo gerieth, das ſchon

einige Aehnlichkeit mit „Fahren“ hatte. Auguſt ſchien ſich alſo
in der That zu dem ehrgeizigen Streben aufgerafft zu haben,
mir zu beweiſen, daß er ſeine Beine auch bewegen könne. Jch
regiſtrirte dieſe bemerkenswerthe Thatſache mit der gebührenden
Aufmerkſamkeit und harrte in Spannung der weiteren Dinge,
die da kommen ſollten.

wanzig Minuten brauchten wir, um die zwölf Häuſer bis
zur nächſten Straßenecke zurückzulegen. Da ſtockte die Expedition.
Der Kutſcher ſtieg ab und labte Auguſt mit Eſſig. Dann richtete
er an mich die unter ſolchen Umſtänden recht anmaßende Frage,
wohin ich denn überhaupt zu fahren gedenke. Ob der Mann
wirklich ſo optimiſtiſch war, Auguſt ein Ziel vorſchreiben zu
wollen Immerhin ſtärkte dieſe Zuverſicht momentan auch
mein Vertrauen, und ich ſagte: „Zum Centralbahnhof wenn
Sie das fertig kriegen!“

Der Kutſcher ſtieg auf und richtete an den mittlerweile wieder
zu ſich gekommenen Braunen die beſtimmte Aufforderung, den
Platz auf die ſonſt bei Pferden übliche Weiſe zu verlaſſen. Es
bedurfte jedoch abermals erſt einiger dringlichen „Eingaben“, bis
ſich Auguſt im Sinne dieſer Zumuthung entſchloß. Nun gies eine Weile vorwärts, ſo daß ich ſchon die Berechnung v
ſtellte, wir würden knapp vor Mitternacht am Ziele eintreffen;
jetzt war es faſt acht Uhr Morgens.

(Schluß folgt.)

Allevlei.
Armer Henri Heine! Jetzt wollen agh die Franzoſen

nichts von Dir wiſſen!
In einer ſeiner letzten Chroniken des „Echo de Paris“ hatte

Emile Bergerat angeſichts der in Deutſchland angeſtellten Er-
mittelung über das Heinedenkmal den Gedanken angeregt, dem
Verfaſſer des „Romanzero“, den ſeine Landsleute nun einmal Frank-
reich überlaſſen, im Herzen von Paris, mitten auf den großen Boule-
vards, etwa auf dem großen Opernplatze, ein Standbild zu errichten.

Eine Pariſer Korreſpondenz unternahm es nun, bei den berufenſten
Schriftſtellern und Künſtlern Frankreichs eine Umfrage über die Auf
nahme zu veranſtalten, welche die Jdee Bergerats finden würde, falls
ſie greifbare Geſtalt annähme.

Der hochbetagte Senator Barthélemy Saint-Hilaire,
ſchreibt: „Mein Herr! Ich glaube, daß es Sache Deutſchlands iſt, den
Anfang mit einer derartigen Erinnerung an Heinrich Heine zu machen.
Obwohl er lange in Paris gewohnt hat, ſo war er doch mehr Deut-
ſcher, als Franzoſe. Seinen Landsleuten ſteht es alſo zu, die Anſchul-
digungen zu beurtheilen, die ſie gegen ihn erheben können. Wir haben
nicht zwiſchen ihnen und dem Dichter zu entſcheiden.“

Jules Claretie, Mitglied der franzöſiſchen Akademie und
Adminiſtrator des „Théatre Français“, antwortet: „Mein Herr! Ich
bewundere in hohem Grade und liebe ſehr Heinrich Heine. Er iſt einer
meiner Lieblingsdichter, deſſen Werke ſtets in meiner Nähe bleiben, und
ich wundere mich darüber, daß Deutſchland ihm ein Standbild vor-
enthält. Etwa deshalb, weil er ſich einen „befreiten“ Preußen nannte
Sein Vaterland hat aber aus ihm einen „vogelfreien“ Preußen ge
macht. Jhm ein Standbild in Paris zu errichten, darüber wird man
reden können, wenn unſer Alfred de Muſſet eins haben wird.“

Francis Magnard, der Chefredakteur des „Figaro“, meint:
„Werther Herr Kollege Ich würde ſehr wohl das Prinzip eines Heinrich
Heine in Frankreich zu errichtenden Standbildes annehmen, bezweifle
aber, daß die Sache die Ausſichten auf Erfolg hat, die Sie vermuthen.
Heinrich Heine, der von den Gebildeten ſehr bewundert wird, hat hier
nie die große Volksthümlichkeit errungen, und ſein Name erweckt bei
dem größten Theile des Publikums höchſtens die Erinnerung an einen
talentvollen Dichter, deſſen Werke man nicht kennt.“

Der Komponiſt Camille Saint Saens urtheilt: „Mein
Herr! Heinrich Heine war gewiß ein großer Dichter, aber der Menſch
flößt mir nicht die gleiche Bewunderung ein wie der Künſtler, und
wenn ich Jhnen meine volle Meinung ſagen ſoll, ſo flößt
mir dieſer deutſche Jude, der den Haß und die
Verachtung ſeines Vaterlandes zur Schau trug,
eine offene Antipathie ein. Jhm ein Standbild in Paris
zu errichten, indeß Viktor Hugo noch keins hat, das iſt etwas, zu dem
ich nicht beitragen will.“

Philippe Gille, der bekannte Kritiker des „Figaro“ erklärt
„Mein lieber Kollege! Da Deutſchland größere Dichter und größere
Patrioten gehabt hat, als Heinrich Heine, ſo erklärt man ſich ſehr wohl,
daß die heutigen deutſchen Schriftſteller es nicht für angemeſſen halten,
demjenigen ein Standbild zu errichten, der, obwohl er Deutſch-
land zu lieben vorgab, keine Gelegenheit ver-
ſäumte, die Deutſchen zu beſchimpfen uünd lächerlich

u machen. an hat von ſeiner Zärtlichkeit für die Erde ge-
prochen, auf der er das Licht der Welt erblickte, allein man hätte hin

zufügen können, daß das, was er an ſeinem Vaterlande liebte, die
Landſchaft, die Denkmäler, mit einem Worte die „nature morte“ war,
indeß ſeine lebende Natur ihm Abſcheu einflößte; und dieſe lebende
Natur rächt ſich heute. Jch finde nicht, daß ſie Unrecht hat,
und der Franzoſe der ienſeit des Rheines von
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Frankreich ſo geſprochen hätte, wie Heinrich Heine
dies von Deutſchland that, würde mir, ich geſtehe
es offen, einigen Ekeleinflößen. Jch würde den Groll
nicht ſo weit treiben, ſein Talent zu leugnen, aber ich würde gewiß
nicht ein Standbild für ihn verlangen. Was nun dasjenige betrifft,
das ihm hier errichtet werden ſoll, ſo ſehe ich deſſen Nachtheil ebenſo
wenig ein wie deſſen Nothwendigkeit. Jch weiß nicht, ob die „ren-
gaſne“ des Patriotismus nicht zu weit führt es will mich aber be
dünken, daß, ſo lange wir noch nicht auf unſeren Plätzen Denkmäler
Vijktor Hugos. Muſſets, Balzacs, Vignys, Theophile Gautiers. George
Sands, Flauberts, Emile Augiers, Renans, Guy de Maupaſſants und
mancher Anderen errichtet haben, kein Anlaß vorliegt, uns darum zu
kümmern, was für das Andenken Heinrich. Heines geſchehen kann oder
nicht. Sein Werk iſt reizend, aber nur zu oft aus Skepſis
und Jronie gebildet. Es bleibt zweideutig für Viele
und flößt ein Gefühl der Unentſchloſſenheit ein, wie der Menſch ſelbſt.
Jude r 7 Atheiſt und Pantheiſt, Deutſcher und Franzoſe,
ohne eigentlich irgend etwas von alledem zu ſein.“

Ein treffenderes Urtheil über Heine, wie das zuletzt zitirte, iſt
wohl ſelten gefällt worden.

Jnu Eheſachen kann Helgoland noch als Ausland gelten,
e Geſetz vom 6. Februar 1878 iſt dort noch nicht eingeführt,
ei Standesamt beſteht alſo nicht. Die amtlichen Verrichtungen des
Standesbeamten, alſo auch die Eheſchließung, liegen in den Händen
des Geiſtlichen. Helgoländer wie Auswärtige können, auch wenn ſie
nie ihren Wohnſitz auf Helgoland hatten, unter gewiſſen Bedingungen
vom Aufgebot befreit werden. Darauf beruhen die ſogenannten
Fremdentrauungen ohne Aufgebot, deren im laufenden Jahre bereits
50 ſtattgefunden haben. Die dazu erforderlichen Urkunden ſind im
Weſentlichen dieſelben, welche die S 22-32 des Reichsgeſetzes vom
6. Februar 1875 vorſchreiben. Für entlaufene Kinder, die ohne Ein-
willigung ihrer Eltern heirathen wollen, iſt Helgoland alſo nicht der
richtige Platz, aber Manchem, der im Auslande ſeine Stellung hat,
iſt. die Helgoländer Einrichtung ſchon von Nutzen geweſen. Die
Papiere werden nach der „Tägl. R.“ vorher bei dem Geiſtlichen einge
reicht, der, wenn Alles in Ordnung iſt, vor Ankunft der Brautleute
beim landräthlichen Hilfebeamten den Antrag ſtellt, daß die Brautleute
vor ihm den Ledigkeitseid leiſten, auf Grund deſſen dann die Befreiung
vom Aufgebot ſofort ſchriftlich ertheilt wird, worauf die Trauung
jederzeit vollzogen werden kann. Gewöhnlich geſchieht dies gleich
nachher, alſo am Tage der Ankunft, da ein längerer Aufenthalt nicht
erforderlich iſt. Solche Ehen ſind rechtskräftig. Die Veranlaſſung
dazu bilden oft rein perſönliche Gründe, Familienrückſichten wegen
Standes, Alters oder Konfeſſionsunterſchiedes der Verlobten, oft iſt
es die Herkunft eines Theils, an welche durch das ſtandesamtliche Auf
gebot in der Heimath nicht gern wieder erinnert werden ſoll. Viele
gehen auch nur deßhalb nach Helgoland, um etwa bei Uebernahme
eines Geſchäftes oder beſchleunigter Abreiſe ins Ausland die für das
ſtandesamtliche Aufgebot erforderliche Zeit abzukürzen. Die Gebühren
einer ſolchen Trauung belaufen ſich auf etwa 200 Mark.

Namenloſer Champaguer. Wie wir in dieſem Frühjahr in
verſchiedenen Artikeln dargelegt haben, hören in Folge des neuen Ge-
ſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen am 1. Oktober 1894 die
fingirten franzöſiſchen Firmen-Etiquettirungen für Schaumweine auf.
Wir hören nun von verſchiedenen Druckern von Schaumweinetiquetten,
daß Hunderte von ſogenannten neutralen franzöſiſch klingenden Be
zeichnungen, wie: Goutte d'or, Champagne météor, Toujours mieux,
Grand vin de Cabinet, Tisane de Lorraine. Monopole, Champagno ex-
elsior, Type alsacien. Grand vin royal, Champagne d'or und andere
amenloſe Etiquetten bereit gehalten werden, um die fälſchlich Schaum-

vein oder Sekt (vergl. die Motive zu dem Weingeſetze) genannten Er-
eugniſſe der Surrogatfabriken zu ſchmücken, und würde durch deren

Anwendung dem Trinker nicht weniger am Geldbeutel und der Ge
ſundheit geſchadet, wie früher durch die fingirten Firmen-Etiquetten.
Es dürfte daher am Platze ſein, das Publikum zu warnen, daß es ſich
nicht von neuem durch ſchwindelhafte Manipulationen täuſchen läßt,
vielmehr nur Schaumweine annimmt, für deren Güte der Aufdruck
einer deutſchen Firma auf Kork und Etiquette Gewähr leiſtet. Im Jn
tereſſe der Allgemeinheit dürfte es liegen, wenn dieſe Warnung von
möglichſt vielen Zeitungen abgedruckt würde.

Durch Denunciation einer von ihrem Geliebten verlaſſenen
Frau gelang es der Polizei in Rom, ein Individuum Namens Car-
ducci dingfeſt zu machen, welches von Rom aus einen ſchwung-
haften Handel mit Adelsdiplomen und Diplomen einer
nicht exiſtirenden Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte trieb. Aus
der beſchlagnahmten Geſchäftskorreſpondenz Carducci's geht hervor, daß
zumeiſt Franzoſen und Engländer zu ſeiner Kundſchaft gehörten;
Deutſche ſind nicht kompromittirt. Einem jungen Engländer hatte
Carducci den Titel eines Grafen von Borghetto für 25 000 Francs
verkauft; der Pſeudograf war ſofort nach Amerika abgereiſt um mit
Zu eines vornehmen Titels um die Hand einer reichen Erbin zu
werben.

Bedeutende Waldbrände ſind wiederum in Minneſota
ausgebrochen. Viele Gebäude ſind in der Grafſchaft Crow Wing
ngeäſchert, und die Ernte hat ſehr gelitten. Wahrſcheinlich ſind auch
Wenſchenleben zu Grunde gegangen. Der Präſident des Vereins der
Aßekuradeure in Chicago, Littlejohn, erklärte, daß die kürzlichen großen
Waldbrände von den „Holzkönigen“ in Scene geſetzt worden

ſeien, von denjenigen Holzhändlern, welche die Preiſe des Bauholzes
kontrolirten. Er habe eingehende Unterſuchungen darüber an Ort undStelle vorgenommen. Ver Beweggrund der Brandſtiftung ſei der
geweſen, daß es nicht an den Tag kommen ſollte, daß ſo viele Bäume
ungeſetzlicherweiſe gefällt worden wären.

Angſt vor Sibirien. Jn das Gerichtsgefängniß zu Oppelnwurde ein gewiſſer Joſeph Liſchniowski ein Alieſert der im Jahre 1887

im Kuhthal bei Wyſſoka, Kreis GroßStre i den Bauernſohn Piecha
mit einer Eiſenſtange et gn und ſodann beraubt hatte. Der Mör-
der entkam damals nach Rußland, wo er kürzlich wegen Straßen
raubes und Brandſtiftung zur Verſchickung nach Sibirien verurtheilt
wurde. Auf dem Wege nach Sibirien entwich L. bei Kaliſch und floh
nach Myslowitz, wo er wegen Bettelns verhaftet wurde. Um nicht
ausgeliefert zu werden, da er von Geburt Ruſſe iſt, geſtand er die vor
7 Jahren begangene Mordthat unter Angabe aller Einzelheiten ein
x prve in Ketten, begleitet von zwei Polizeibeamten, nach Oppeln
gebracht.

Stenographie bei den Maoris. Die engliſche Zeitſchrift
The Colomies and India“ theilt izit, daß ein Lehrer in Canterburyin Neuſeeland eine Kurzſchrift r die Maoriſprache erfunden

hat. Bereits ſind eine Anzahl Maorikinder mit bemerkenswerthem
Erfolge in den Eingeborenenſchulen darin unterrichtet worden und
ſcheinen ſich der neuen Kunſt mit Eifer und Theilnahme zu widmen-
Die Maoriſprache hat nur 14 Buchſtaben aus dieſen und anderen
Gründen ſcheint ſie ſich hervorragend für die Kurzſchrift zu eignen
Die Maorikinder, die ſich bisher das Syſtem zu eigen gemacht haben,
ſollen bereits mehr als 170 Worte in der Minute ſchreiben können,
eine Thatſache, worüber manche ihrer weißen Genoſſen Mund und
Augen aufſperren werden. Es iſt nur ein Bedenken: nämlich
wozu den Maoris die Kurzſchrift nützen ſoll. Jm Privatleben bietet
ſich zu ihrer Verwendung in Neuſeeland ſehr wenig Gelegenheit und
der einzige Platz, wo ein nützlicher Gebrauch der Kurzſchrift etwa in
Frage kommen könnte, würden die Gerichtshöfe der Eingeborenen ſein
indeſſen iſt man bei dieſen bisher mit der gewöhnlichen Schrift ganz
ut ausgekommen. Die bei den MaoriGerichtshöfen zu bewältigende
eſchäftsmenge bedingt durchaus nicht einen ſo haſtigen und jagenden

Geſchäftsgang, wie die bei den engliſchen oder auch den ſonſtigen
kolonialen Gerichtshöfen. Jmmerhin iſt es intereſſant zu ſehen, wie
die MaoriJugend ſich ſelbſt die feineren Vorzüge der Civiliſation
de angeeignet, und jedenfalls wird ihr ein wenig Kurzſchrift nicht

aden.
Vom Nordoſtſeekanal. Am Sonnabend erfolgte unter

äußerſt zahlreicher Betheiligung feierlichſt die offizielle Eröffnung der
Rieſenſchleuſen des Nordoſtſeekanals bei Holtenau. Als erſtes
Schiff ging der Regierungsdampfer „Berlin“, von welchem herab
der Waſſerbauinſpektor Sympher ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte,
durch die Schleuſenwerke. Es folgten darauf die Dampfer „München“,
„Stuttgart“ und „Dresden“ mit zahlreichen Feſtgenoſſen unter
brauſenden Hurrahrufen. Kanonenſalute begleiteten die Schiffe. Die
Schleuſenwerke prangen im reichſten Flaggen- und Guirlandenſchmuck.

Humoriſtiſches Allerlei. Bedeutungsvoll. Frau: „Was
ſingen Sie denn immer: Die Lieb', die Lieb' hat Flügel 2“ Köchin
„Ach, gnädige Frau, er iſt ja Flügelmann!“

Merkwürdige Beruhigung. Miether: „Es wird doch
nicht Klavier geſpielt in Jhrem Hauſe Hausherr: „Oh, nur
von Kin dern“.

Sonntagsjäger. A. „Jch weiß gar nicht, was Jhnen das
Recht giebt, über mich zu ſpotten; Sie haben ja auch noch Nichts ge
troffen „Na, vor mir laufen die Haſen wenigſtens noch davon

(„Meggendorfer Blätter“.)

r 2Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
T Ein wie dankenswerthes und gemeinnütziges Unternehmen der

frühere Kultusminiſter von Goßler durch die Herausgabe einer
Anleitung für das Verfahren bei Aufgrabungen, ſowie zum Kon
ſerviren vor und frühgeſchichtlicher Alterthümer veranlaßte, beweiſt die
allgemeine Verbreitung, welche die kleine Schrift „Merkbuch, Alter-
thümer aufzugraben und aufzubewahren“ (Verlag der Königlichen
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler Sohn in Berlin, Koch
ſtraße 68--70) ſchnell gefunden hat. Die ſoeben erſchienene zweite
Auflage des Merkbuches iſt weſentlich erweitert und bringt auf acht
Steindrucktafeln, eine ſtattliche Zahl ausgewählter vor und rüh
geſchichtlicher Fundſtücke, Waffen, wie Schmuck und Gebrauchsgegen-
ſtände aus Stein, Thon, Kupfer, Bronze und Eiſen, daß neue
Funde nach Werth und Herkunft ſofort erkannt werden können. Es
bietet dieſe neu bearbeitete Schrift nunmehr einen Rathgeber, der
über die vorgeſchichtlichen Zeitabſchnitte und die hauptſächlichſten
Arten ihrer Alterthümer vortrefflich unterweiſt und insbeſondere über
alle zur Auffindung behülflichen und bei ihr zu beachtenden Um
ſtände, ſowie über Schonung und Beurtheilung der Fundſtücke be
lehrt. Der Abſicht dieſer von der Unterrichtsverwaltung veranlaßten
Schrift entſprechend iſt ihr Preis ungemein niedrig 1,20) geſtellt.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.

er

r 952

r 5


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 463.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 230.
	[Seite 923]
	Seite 924
	Seite 925
	Seite 926







